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Bescheidenheit .
«m,; l . — p ein schöne « Wort ! Bescheidenheit ist immer zu

Wö ' ®0 ste angebracht ist. Wie gut kleidet sie
" ' ude und besonder « dem jungen Mädchen , da « nicht

in da « Gespräch drängt , da « nicht aufdringlich
Iick�N �ge ' n hellste Licht setzt — wenn e« wirk -

�. �tzüge hat , dann werden sie auch schon so erkannt ,
Aufdringlichkeit aber oder Unbescheidenheit werden die -

toj ,
??l>erS liegt die Sache aber schon bei einer Einladung

btU-jr' ' * Wir haben dabei Kinder gesehen , die mit un -

t
Gier nach den Speisen verlangten oder gar

>.- °kr herfielen , andere Kinder aber waren derart beschei -

wesentlich getrübt .
»der «

" ■ ' -

isch.
wer

.Herst WW
b' Ju lrotz ihre « Appetit « beim Anbieten schon vor -
'

nZ. . �lehnendem „ Danke " antworteten , gewiß schweren
> aber dem strengen Gebot der ihnen ertheilten Er -

gehorchend.
k» i * Gasten in dieser Hinsicht nun Beide « für unrichtig :
W �ßroße Gier sowohl , al « die übergroße Bescheiden -

�veii üchstge Mittelweg ist geboten : Warten , bi « die

lick , angeboten werden , dann aber herzhaft und natür -

greifen , bi « man gesättigt ist.
" 4 für den gesellschaftlichen Umgang gilt dasselbe .

ist sich vordrängen , da « ewige nur von sich sprechen ,

sonst Achtlos und unbescheiden und schadet vielfach einem

ist �"lelligenten Menschen ; aber auch nicht zu empfehlen
keil l gänzliche Zurückhaltung au « übertriebener Bescheiden -
bevi' w 9 Mensch dadurch leicht zum Amboß wird , auf

�verschiedenen Hämmer klopfen .
lij » . , letztere« gilt noch mehr im wirthschaft »

e* ' ozialen Leben .

tuno Qn tn wir un « die verschiedenen Klassen der Bevölke -

zu ejM- y0 ist in den oberen keine Spur von Bescheidenheit
theil, saia . � dem Ringen um die Gewalt , um die Bor -

keil ,' JJ!jche Geld und Gut verleihen , tritt die Bescheiden -
überall Anmaßung , überall nur Hohn für die

stebenen . Der Konkurrenzkampf schließt eben die

Uw r
it au « .

lilafi «, ' 0 betrübender ist e«, daß gerade in den unteren

sthL. , so viel rührende Bescheidenheit , so viel Zu -
lich und Bedürfnißlosigkeit zu finden ist und nament -

«�. Handwerker und Arbeiterstande .
giebt e« einzelne Personen au « diesen

»n bie stei von solcher Bescheidenheit sind , doch
5e' ken �weinen sind die Forderungen , welche diese

»
an die Gesellschaft stellen , außerordentlich

sstndj.» „
» ordert doch ein großer Theil de « Handwerker -

«chen �ve Zurückfihrung in die elenden , Mittelalter -

koch n>' Z,s ?"be, während durchweg die bewußten Arbeiter

_ mtens noch vorwärt « stteben .
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ahte dii�Ässgrew wollen Sie sprechen ? " fragte die bessere

2, beruntersch . s:?renmanneS. ihr »leid , da « unzuaelnöpft an
der mtt einer Hand zusammenhaltend und

jMgen Haarnlld . /Gr zerrauftes Haar auftaffend und mit emer
- Heute ist i befestigend. „ Dort am Zaune finden Sie

Jeuillelon .
llas Lind des Proletariers .

Sensationsroman von II . Rosm .

( Fortsetzung )

«nw. �W4C llt «M. „ xjuu um ijuuiiv w. v
bei der 9i!1 su meiner großen Verwunderung wieder

° " nA - Äl
schaufeln �sben , und es mir überlassen zu graben

st der faulste ZÄ Gosse, Sie brauchen nichts von Tony ,

Dr . Brice
beerdigten

ihm die Frage nach

Kindes emes Kesselflickers

%

Und Kesselflickers? eines Strolches Namens
W sag� ü * ° n den Masern ? Das ist . nicht
' ° ' nuchae so. häufiger Name

w�uuft « nb «' «iT " • «uno wenn wn i » »

° " ÄÄÄ
. "«Gl feiten . Und wenn ww

und Kessel -
mit Arbeit

se�ne�W/h��eruthschaften auf und schlmderte de -

Zwei bis drei Leichen in ein Grab ge -

gewabrte

Geradezu wunderbar muß e« berühren , wenn man noch
nachttäglich erfährt , daß in einer Versammlung de « Frank -
furter Handwerkervereins , die nach dem „ berühmten " Hand
werkertaae stattfand , Meister Faßhauer aus Cöln , nachdem
er die sozialen Bestrebungen der Arbeiterklasse , von denen
er übrigens ungefähr so viel verstand , „ wie die Kuh vom

Seistanzen " , besprochen hatte , die Arbeiter zur Bescheiden�
heit ermahnte : „ Werden Sie in Ihren Forderungen so be¬

scheiden, wie der Handwerkerstand ! "

Hinzufügen hätte der edle Meister können : „ Dann
werden Sie ebenso elendiglich zu Grunde gehen , wie der

Handwerkerstand ! "

Doch Scherz bei Seite ! Der Handwerkeisstand geht
au « anderen Ursachen zu Grunde , als durch seine Beschei -
denheit ; da « wissen unsere Leser längst . Aber der Arbeiter

stand , der nach vorwärts strebt , würde fein Ziel nicht so
rasch erreichen , wenn er allzu bescheiden wäre .

Der Druck der Kapitalmacht ruht schwerer auf ' dem,
der bescheiden sich immer mehr auflasten läßt , al « auf
dem , der ab und zu etwa « abschüttest. Der allzusehr Be

lastete aber geht früher zu Grunde , er verkommt leichter ,
al « der minder Belastete . Der Unzufriedene denst mehr
über seine Lage nach , als der Zufriedene , und sucht dieselbe
zu verbessern — er geräth dadurch in eine gesunde leibliche
und geistige Thätigkeit . So werden auch seine Bedürfnisse
größer , die er zu befriedigen sucht — dadurch werden seine
Forderungen immer höher gestellt und — vom Standpunkte
de « Gegner « der Arbeiterbesttebungen au « bettachtet —

immer „unbescheidener " .
Diese „Unbescheidenheft " in Bezug auf wirthschaftliche ,

auf soziale Forderungen aber ist die Triebfeder alle « ge>
sunden Fortschritts . Ueberhaupt müssen in polftifchen und

sozialen Dingen die Forderungen immer über das momentan

Erreichbare hinaus gestellt werden , damit niemals ein Still -

stand eintritt .

Auch die Arbeiterklasse wird gut thun , nicht allzu be¬

scheiden aufzutteten .
Im persönlichen Umgange ist die Bescheidenheit schön

und am Platze , in wirthschaftliche « und p o l i -

tischen Fragen aber bedeutet sie den Rückgang , de «-

halb trifft bei ihnen da « hübsche Berliner Sprüchwort zu :

„Bescheidenheit ist eine Zier ,
Doch weiter kommt man ohne — ihr ! "

politische Leberficht .
Zu wenig Religion in der Volksschule , ruft die k on -

ausbessern soll . Bisher wurden nach dem Lehrplan der ein -

Dr . Brice und Myra begaben fich zu ihrem Wagen .

„ Doctor " . sagte Myra , „ das ist derselbe Bursche , der

gestem bei mir war . "

„ Sind Sie Ihrer Sache gewiß ? "
„ Ich könnte darauf schwören . "
Dr . Brice dachte daran , den Burschen verhaften zu lassen ,

da fie aber an keinem Polizeibureau in der Nähe vorüber -

kamen , und er auch sonst nicht mit sich einig war , was am

Besten zu thun sei , schlug er vor , erst Mcllodew aufzusuchen .
Tony trat schweigend über die Schwelle seiner Woh -

nung . Er flüsterte nur drei Worte vor fich hin : „ Ich werde

ausreißen ! "

Als der von Dr . Mellodew dazu veranlaßte Polizeibeamte
in des Todtmgräbers Behausung erschien , fand er den Ge -

suchten nicht mehr .

„ Eine Sache ist mir klar, " sagte Mellodew , „ der Knabe

ist nicht todt . Die ganze Erzählung von seiner Krankhett und

seinem Tode ist nichts als Erfindung - Jemand hält ihn irgend -

wo verborgen , während er geflissentlich die Mahr von fernem

Hinscheiden verbreitet . "

„ Aber aus welchem Grunde ?

„ Wenn wir diese Frage zu beantworten wüßten , dann

könnten wir auch leicht die Spur des Kindes auffinden . Es

mag ihn Jemand erziehen . um Einfluß auf ihn zu gewinnen
und sein Vermögen zu (heilen , wenn er das Alter erreicht

bat , um es zu beansvnichen , oder irgend eine Person niederen

Standes , die ihn als zu ihrer Familie gehörend ausgiebt ,

will ihn später mit einem Mitglrede derselben verheirathen ,

um auf diese Weife Anthcil an dem Reichthum des Barth -

schen Erben zu gewinnen . '
„ So wollen wir den gewandtesten Detektive besolden , der

seine ganze Zeit der Aufgabe widmet , Rupert aufzusuchen . "

Der Detektive trat in ihre Dienste . Er durchforschte alle

Diebeshöhlen , alle wandernden Schauspielergesellschaften , alle

Zigeunerlager , und während er immer weiter in die Ferne zog .

spielte der Knabe , den er so unermüdlich suchte , jeden Tag

fröhlich und jauchzend in seines Vaters Hause , in dem Garten

und Park , die sein Erbe sein sollten .

Er spielte auch mit den kleinen Wrigley ' s . Das Barth

UZZZZZWs
ihren ganzen Gedankenkreis aus .

klasfigen Volksschule fünf Stunden wöchentlich auf Religions -
Unterricht verwendet . Viel zu wenig , denkt der Herr Minister .
und bestimmt , daß dem Unterricht in der deutschen
Sprache eine Stunde wöchentlich genommen werde , die zum
Bibellesen dienen soll . Und gerade der Unterricht in der
Muttersprache verträgt am wenigsten eine Kürzung ; die deutsche
Volksschule leistet aus diesem Gebiete noch lange nicht das ,
was fie leisten sollte ; noch fehlt viel , daß die Werke der deut -
schen Dichter und Denker Gemeineigenthum des Volkes find .
Warum nun der Herr Minister gerade diesen Zweig beschnei -
den mag ? Haben wir etwa zu viel Aufklärung - - ? —

Ferner läßt die Verfügung zu , und wo die hochkwchliche Or -
tbodoxie herrscht , wird es bald zur . Regel werden , daß
sammtliche Hauptstücke ( 5) des Lutherschen Katechismus in den
Lehrston der Volksschule Mitaufgenommen oder mit anderen
Worten auswendig gelernt werden , während man fich früher
mit den drei ersten begnügte . Bedenkt man , welche Menge
von ftommen Sprüchen und Bibelversen das Anhängsel zu
dem schon an und für fich großen Memorirstoff der sogenann -
ten Hauptstücke bilden und erinnert man fich aus seiner eigenen
Jugend , welche Zeit und Mühe es erforderte , bis dem wider -
spcnstigen Gedächtniß die unverstandenen und veralteten Wort¬
bilder und Satzformen eingeprägt waren , so wird diese Ver -
mehrung einer geisttödtenden Beschäftigung nur als eine schwere
Schädigung des sonstigen Unterrichts betrachtet werden können .
Aber die Herren der Reaktion sollten auch i ' m eiaenenJn -
t e r e s s e anders handeln ; e« ist zum mindesten sehr unklug ,
wenn fie dem Kinde die Lebren der Kirche in einer so unan -
genehmen Weise entgegenbnngen , daß es leicht den Geschmack
am Ganzen verliert . Doch Scherz ber Seite , der Erlaß ist ein
recht deutliches Zeichen der Zeit !

Die Persönlichkeit des Herrn von Schaust , des gegen -
wärtig zu großer „ Berühmtheft ' gekommenen nattonalliberalen
Reichstags abgeordneten , beschreibt ein süddeutsches demokrati -
sches Blatt folgendermaßen : „ Der Bankdirektor , der einstige
Advokat , der fich auf ein Eiland gerettet , von dem aus er
selbst seine Standesgenoffen mit überlegenem Lächeln ansteht ;
der Löwe des SalonS , dem das glatt gewichste Parquet und
die Glacehandschuhe zum Meridian geworden find , der ihn die
Pole sozialen Elends nicht sehen laßt ; der soidisant Volks¬
vertreter , der sein Reitpferd in den Straßen der Refidenz im
Pariser Reitkostüm tummelt und fich um dieses „vettretene "
Volk rings um ihn her eigentlich blutwenig kümmert — mag
dem im Geldprotzcnthum wie in einer Buttersauce schwimmenden
sogenannten schweren Bürger Vertrauen einflößen — dem
Volke , dem Kleinbürger und Arbeiter gewiß nicht . " — Auch
wir find dieser Meinung .

Zur Nachachtung empfohlen . Das Polizeiamt zu
Marnz hat folgende Verfügung an die Schutz -
Mannschaft erlassen : „ Da in letzter Zeit wiederholt die

unangenehme Wahrnehmung gemacht wurde , daß Schutzleute
gegen hicfige Bürger wegen geringfügiger Ueberttetungm
Sirafanzeigen einreichten , oyne dreselben zuvor auf die Gesetz -
Widrigkeiten aufmerksam zu machen resp . in taktvoller Weise

zur Beseitigung derselben aufzufordern , wird die Schutzmann -
schast daran erinnert , daß fie zum Schutze der Bürger und zur

Dr . Wrigley hatte fich als ein scharffichtiger Beurtheiler
der menschlichen Natur bewährt , als er seiner Frau gesagt .
Gewohnheit vermöge Alles , Myra gewöhnte fich mit der Zeft
an die Wrigley ' s .

Sie nahm einen Hauslehrer für „ unseren Aeltesten " und

gestattete ihm , den Unterricht in ihrem Bibliothekztmmer zu
geben. Clematis - Villa war so überfüllt von Kindern , und die
kleinen Schreihälse machten so viel Lärm , daß dort keine Stätte
für den Dienst der Musen zu finden war .

„ Sie sollte Dich ganz und gar bei fich beHaften, " sagte
Dr . Wrigley zu „ unseren Aeltesten " , „die Barth ' schen Güter
werden emst Dein Eiaenthum sein , und Du mußt bei Zeiten
daran gewöhnt werden , Dich als künftigen Baronet zu
fühlen . "

„ Sie meint . " erwiderte der Knabe in dem Tone Jemandes ,
der von der Richtigkeit „ ihrer " Bemerkungen überzeugt ist ,
„ daß der kleine Sir Rupert eines Tages wiederkehren und

ihm Alles gehören wird . Ich solle studiren und recht fleißig
sein , dann rönne ich mir aus eigener Kraft den Weg bis zum
Ministerpräfidenten bahnen . "

„ Das Kind wird niemals wiederkommen, " schrie der
Dottor , seinen Erstgeborenen finster anblickend , „ und Du wirst
weit leichter und wahrscheinlicher der Batth ' sche Erbe , als Mi -
nister werden . " . . .

„ Ich möchte mir lieber durch eigenes Verdienst meinen
Weg bahnen, " erwiderte der Knabe , in dem Myra ' s Lehren
Wurzel geschlagen hatten .

„ Haben Sie bemerkt , Fräulein Barth, " sagte Frau Wrig -
ley , die sich nicht entschließen konnte , die vornehme , junge Dame
m» t einer vertraulicheren Bezeichnung anzureden , „ wie soldatisch

Sie für ein Lffizierpatent Sorge tragen werden . "
Und dann wurde Myra ' s Aufmerksamkeit fast täglich auf

( Fortsetzung folgt )



Verhütung strafbarer Handlungen und Uebertretungen berufen
ist und die Pflicht hat , wo sie solche Uebertretungen wahr¬
nimmt , zunächst die Betreffenden in höflicher Weise aufmersam
darauf zu machen und zur Beseitigung derselben anzuweisen !
nur dann , wenn der Aufforderung absichtlich oder ohne zwm -
gende Gründe nicht entsprochen wird , haben die Schutzleute
Anzeige zu erstatten . Stets soll die Schutzmannschaft eingedenk
sein , daß sie zum Schutze des Bürgers berufen ist , und daher
zunächst ihr Augenmerl auf die Befestigung solcher Mißstände
und Gesetzwidrigkeiten richten , welche m der That die Bürger
belästigen , und nicht bei der Konstatirung geringfügiger Ueber -

tretungen die Ermittelung wichtigerer Strafhandlungen außer
Acht lassen . " — Bravo !

Regierungspräsident von Bernuth in Köln , der be-

kanntlich in einer Bismarck ' schen Rede scharf mitgenommen sein
Entlaffungsgcsuch eingereicht haste , scheidet am 1. November
aus dem preußischen Dienste .

Fast scheint es , als ob der Gedanke eine internatio -
nale Gesnndheits - Konferenz behufs allgemeiner Festsetzung
von Maßregeln zur Abwehr von Seuchen einzuberufen , unter
den europäischen Mächten immer zahlreichere Anhänger gewinnt .
Angeregt wurde dieser Plan zuerst von Italien , begegnete aber

Anfangs nur einer sehr kühlen Aufnahme , da man sich allsei -
tig der außerordentlichen Schwierigkeiten bewußt war , die der

Ausführung desselben entgegenstehen . Haben doch die jüngsten
wiffenschaftlichen Erörterungen über die Abwehrmaßregeln ae -

genüber der Cholera genügend dargethan , wie weit die An -

fchauungen der Männer der Wissenschaft auseinandergehen .
Trotzdem dürfte es bei allseitigem guten Willen möglich wer -
den , wenigstens allgemein anerkannte Grundsätze für die nöthi -
gen Vorsichtsmaßregeln aufzustellen .

Zu dem Thema : Ausweisung der Russen , bringt die

„ Breslauer Zeitung " daß schon in den letzten Tagen der abge-
laufenen Rcichstagssesfion die Sozialdemokraten rm

Reichstag eine Interpellation über die Ausweisung eines ruf -

fischen Unterthancn hätten einbringen wollen , der direkt
den russischen Behörden in die Hände ge -
liefert worden sei - Da die Sozialdemokraten nicht
über' die nöthige Anzahl Mitglieder verfügen , um selbstständig
eine Interpellation einbringen zu können , wandten sie sich an
die Fraktion der Dcutsch - Freisinnigen um Unter¬

stützung , welche ihnen aber versagt wurde , und zwar aus

folgenden Gründen : „ Der Reickstag ist zu einer solchen Ein -

Mischung nicht kompetent . Er hat die Befugniß , die Rechte
und die Interessen der deutschen Reichsbürger wahrzunehmen ,
was die Ausländer anbetrifft , so darf diesen auf deutschem
Boden keine Rechtsverletzung zugefügt werden , aber für einen

weitergehenden Schutz ihrer Interessen hat der Reichstag nicht
einzutreten . Kein Ausländer hat ein Recht darauf , sich auf
deutschem Boden aufzuhalten - Er muß , so lange er in Deutsch -
land verweilt , gegen Widerrechtlichkeiten aller Art geschützt
werden , allein wenn er ausgewiesen wird , so geschieht ihm
nichts , was wider das Recht geht . "

Der „Frlf . Beobachter " erlaubt sich hierzu die Frage : hat
man im August 1870 , als die Deutschen aus Frankreich aus -

gewiesen wurden , ebenso argumentirt ? Wurde nicht diese
Ausweisungsmaßregel als barbarisch angegriffen , sind nicht
ihre Opfer größtentheils aus den französischen Milliarden

entschädigt worden ? Was würde man sagen , wenn das

französische Ministerium heute es wagte , die Deutschen aus
Frankreich auszutreiben ? Es wäre der Kriegsfall . Und hier ?

Das ; der Staat als Arbeitgeber seine Interessen den
Arbeitern gegenüber unbekümmert um die Proklamation des
„praktischen Christenthums " geltend macht , dafür erzähst der
„ Neue Görlitzer Anz. " ein neues Beispiel . Den Hilfsweichen -
stellern auf dem Görlitzer Bahnhofe wurde kürzlich amtlich die
Frage vorgelegt , ob sie wöchentlich einmal eine Verkürzung
der Arbeitszeit um 3 Stunden wünschten . . Ilm nicht am Lohne ,
der nur 1,80 M. täglich bei zwölfstündiger Dienstzeit beträgt ,
verkürzt zu werden , erklärten sie, sie zogen es vor , die volle

Zeit Dienst zu thun . Bald darauf wurde ihnen mitgetheilt ,
daß auf höhere Anordnung ihnen eine wöchentliche Erholungs -
pause von drei Stunden bewilligt worden sei . Für diese ge -
währte Erholung wird aber den Arbeitern alle vier Wochen
ein Abzug von 2,16 M. gemacht , d. h. ein Abzug , der über
einen Taglohn mcht unerheblich hinausgeht .

Der Kongreß für internationale Schiedsgerichte und
den Weltfrieden ; st um ein gutes Stück Arbeit vorgerückt .
Ohne Diskussion wurde die Kolonialfrage durch Annahme
einer Reihe von Anträgen erledigt . Darauf sprachen Dr . Engel
( Berlin ) und Bayer ( Kopenhagen ) über die Nothwendigleit
einer Neutralisirung Skandinaviens . Auch für die Neutrali -

sirung der untern Donau vom eisemen Thore an und für
diejenige Rumäniens sprach sich der Kongreß aus ; dagegen
wurde die von Dr . Engel angeregte Frage , ob nicht sammt -
liche kleinen Staaten zu nemralisiren und ihnen damit die

Pflicht baldmöglichster Entwaffnung aufzuerlegen sei , an die

Kommisston zurückgewiesen , ebenso nne zweite Frage , ob , wenn
die Neutralisirung Rumäniens nicht erhältlich ist , nicht auf
dessen volle Selbstständigkeit hingearbeitet werden sollte .

In einer Versammlnng vorgeschrittener Liberalen ,

Lerlwer Sonntagsplauderei .
K. C. Was heut zu Tage nicht alles von unser Einem

verlangt wird ! Alles Mögliche soll sowohl über wie unter dem

Stria ? besprochen werden , und wer kann wissen , wer uns dafür
nicht Alles auf denselben kriegen wird ? - - Da summt

fortwährend eine Fliege vor uns herum , sie sieht so schläfrig
und müde aus , als ob sie die Nacht nicht gut geschlafen hätte
und als ob ihr Nichts mehr auf der Welt Spaß machen kann -

Mürrisch „kraucht " sie jetzt aus dem Tisch herum , sie betrachtet
mit stumpfen Blick die gewaltige Scheerc , jetzt leckt sie ein wenig
Kleister , — was , sollte das dumme Thier verrückt geworden

sein, und unter die Journalisten gehen wollen ? Der Kleister
scheint ihr nicht zu schmecken , sich schüttelt sich ordentlich , viel -

leicht ist er sauer geworden . Sie wendet sich mit enttäuschtem
Blick davon ab und nähert sich den Zeitungen . Langsam spa -

ziert sie auf den Zeilen auf und ab . es schernt fast , als ob sie

lesen kann . Jetzt plötzlich springt sie entsetzt in die Höhe ,

entrüstet schwirrt sie hoch - kopfüber stürzt sie sich mit
einem Male in den gähnenden Rachen des Dintenfasses , wel -

ches jedoch leider so verstaubt ist , daß sie nur mit Mühe den

Weg zu den schwarzen Fluthen finden kann . O, wie sie zap -
pelt , das arme Biest , eilen wir ihr zu Hilfe , _

denn es scheint
ihr wirklich leid geworden zu sein , das Leben ist doch so schön ,
man erkennt den ' Werth desselben erst , wenn man auf dem

f unkt steht , es zu verlieren . Ein wahres Glück , daß sich ein

ederhalter vorsindet , wir halten ihr denselben hin , es war die

höchste Zeit , mit dem letzten Rest ihrer Kraft klammert sie sich
an den Rettungsanker an , und schwarz wie ein Schornsteinfeger
entrinnt sie der entsetzlichen Fluth . Sorgsam wird sie in die
Sonne gesetzt , damit sie sich wieder trockene , vorläufig wird sie
wohl den Bürgerstcig nicht benützen dürfen.

Was mag dieses Insekt wohl veranlaßt haben , einen vor -
zeitigen Tod zu suchen ? War es Liebesgran , ? Wohl kaum ,
die Fliege sah wenigstens garnicht danach aus ; Nahrungssorgen
vielleicht ? Schwerlich , sie hätte ja nur in den ersten besten
Konditorladen zu fliegen gebraucht , um ihr ganzes Leben lang
schwelgen zu können . Hat sie vielleicht der schrille Ruf „Fliegen -
stöcker" irgend eines jugendlichen Herren aus den Rehbergen
erschreckt ? Das kann nicht sein , es war überhaupt keiner da !
Was also kann daS Motiv zu der unseligen That ge -
wesen sein ?

Unser Blick richtet sich auf die Zeitungen , auf welchen die

Fliege soeben noch im Vollbewußtsein ibrer Jugendkrast und

welche in London in , Westminster Palace Hotel zusammentrat ,
um eine Liga zur Reform des Oberhauses zu
gründen , bezeichnete der Vorfitzende , Mr . Hunter , als die ge -
eignetsten Mittel zur Reform der Pariskammer die Einschran -
lung des legislativen Vetos derselben , sowie die Einstellung
der Creirung neuer Pairs . Dieser Reformplan erschien mehreren
der anwesenden Unterhausmitglieder nicht radikal genug . Sir
Wilfried Lowson und Sir George Campell erklärten sich zu
Gunsten einer totalen Abschaffung des Oberhauses . Schließlich
wurde von der Formulirung eines Reformprogramms Abstand
genommen und eine Resolution gefaßt , welche die Bildung
einer Liga zur Reform des Oberhauses billigt , um die Lords
durch Emschiänkung ihres legislativen Vetos daran zu ver -
hindern , fernerhin Gesetze zu verschleppen , zu vestümmeln und

zu vereiteln . Alsdann wurde ein Äussschuß niedergesetzt , der
die Liga in dem Sinne dieser Resolution organifiren soll . —

DerSchluß desParlaments ist nunmehr für nächsten
Dienstag bestimmt in Aussicht genommen .

In der Dubliner Skanoalaffaire hat die eingesetzte
Untersuchungs - Kommisfion ihre Vorarbeiten beendet . Wie der
vorfitzende Richter , Baron Dowse , erklärte , wird die Anklage
wegen „ widernatürlicher , unbezeichenbarer Verbrechen , auf
welche bis zu Anfang dieses Jahrhunderts der Tod stand und
die jetzt mir zehnjähnger bis lebenslänglicher Zwangsarbeit be -
straft werden, " gegen den früheren Sekretär des Dubliner
General - Postamtes , Cornwall , den I n s p e k t o r der G e -
he i m p o l i z e i , French , den Stabsarzt Fernandez , den
Weinhändler Pillar ( einen Quäker ) und vier andere An -

geklagte erhoben werden - — Es muß ein Werk des Teufels
sein , daß bei solchen Affairen immer ein „ frommer " Mann ( im
vorliegenden Fall ein Anhänger der religiös - pietistischen Sekte
der Quäcker ) dabei sein muß . Und — sollte man es für
möglich halten — auch die übrigen Angeklagten find alle
Mitglieder der sogenannten „ höheren " Gesellschaftskreise .
Schrecklich !

Der franzöfische Kongreß hat die Generaldebatte der
Revifionsvorlage begonnen, wobei es wiederum an leidenschaft -
licher Auflegung und Unterbrechungen der Redner nicht fehlte.
Die Berathung wurde schließlich vertagt . Sobald wird man
keinesfalls zu Ende kommen , obwohl das Enderacbniß : An¬
nahme der Regierungsvorlage , von vornherein feststeht .

In Italien sind an der Cholera nach offiziellen , vom
6. d. M. 12 Uhr Nachts bis zum 7. d. M- 12 Uhr Nachts
reichenden Berichten , im Kanton Sermezzana , Provinz Mafia
Carrara , 2 Personen , in Carignan und Osafio je eine Person ,
in Pancalieri von den Tags vorher Erkrankten 2 Personen ge -
starben . Aus Vignoroli sind 5 Choleraerkrankungen zu ver¬
zeichnen , dagegen find von den in das Lazareth von Kairo ein -
gebrachten Kranken und in Variguano 2 Personen als geheilt
entlassen worden ! drei andere Kranke in Variqnano besinden
sich auf dem Wege der Besserung . Der Ort Kairo im Bezirk
Montenotte und der Kanton Sermezzana find militärisch ab -
gesperrt worden .

Sittlich und loyal . In Rußland hat der Minister des
öffentlichen Unterrichts die Kuratoren der Lehrbezirke durch ein
Zirkular aufgefordert , die Parochial - und Kirchen -
schulen in Rücksicht auf ihre sittliche und loyale Be -
stimmung in wirksamer Weise zu unterstützen . Ein weiteres ,
von dem Minister erlasienes Zirkular ordnet eine verschärfte
häusliche Beaufsichtigung der nicht bei ihren Eltern wohnen -
den Schüler an und stellt den bezüglichen Auffichtsbeamten ,
welche die sittliche Entwickelung der lernenden Jugend er -
folgreich gefördert , verschiedene Bevorzugungen im Dienst
in Aussicht . Gleichzeitig wird den Beamten bemerklich gemacht ,
daß sie für die in ihren Klaffen aufgedeckten schädlichen Ein¬
wirkungen umstürzlerischer Ideen und für die Theilnahme der
Schüler an verbrecherischen Besttebungen verantwortlich gemacht
würden .

Die technischen Arbeiten zur Grenzregulirung
zwischen der Türkei und Montenegro sind so weit nun -
mehr beendet , daß die Grenzzeichen aufgestellt werden können ,
ohne daß dies aber bisher in Angriff genommen wäre . Muschir
Mustapha Asstm Pascha setzt seine Bemühungen , die Be -
völkerung zur widentandslosen Anerkennung der neuen Grenze
zu bewegen , eifrig fort und vcrtheilt ansehnliche Summen
unter die einflußrerchsten Persönlichkeiten . Er hat zu seiner
Unterstützung vor einigen Tagen den Bali von Kosowo , Abdi

Pascha , zu sich nach Berane berufen ; ferner steht ein Ver -
trauter des Äuschirs , Hajdar Aga aus Kraja , im Begriffe , sich
gleichfalls nach Berane zu begeben .

Lokales .
er . Hin verendetes Droschkenpferd lag vor einigen

Tagen in der Kommandantenstr . Ein Veteran der Arbeit , da -
hingerafft von der aufopfernden , selbstlosen Thätigkeit , gestürzt
und gestorben auf der Straße , wo es Jahre lang seinem Herrn
das Brod verdient hatte . Nnn lag er da der hochbeinige
Schimmel , die Beine von sich gestreckt , mit den verglasten
Augen gen Himmel starrend , die langen Zähne entblößt —
sie transit gloria mundi , so schwindet der Ruhm der Welt da -

im Zustande penibler Reinlichkeit herumlief , während sie jetzt
schmutzig wie Struwwelpeter auf dem Fensterbrett hockt . Wie

Schuppen fällt es uns von den Augen , ja jetzt ist es klar ,
die Fliege beging einen Selbstmordversuch aus Enttüstung
über die Verwirrungen des menschlichen Herzens . Denn ganz
oben liegt das „ Deutsche Tageblatt, " und in diesem

Organe lesen wir , daß eine junge Berlinerin „ aus guter Fa -
mute " , sonst hätte sie nämlich überhaupt nicht im „ Deutschm
Tageblatt " gestanden , stark mit der Absicht umgeht , sich mit
einem der im Panoptikum ausgestellten Australier standesamt -
lich zu verloben und später mit dem Sohn der Wildniß in
den Stand der heiligen Ehe überzutreten . Herr Orinimben , so
ist der Name des braunen Jünglings , hat das Herz der Ber -
linerin , die dem „ Dtsch . Tgbl. " zufolge , allerdings beinahe aus
dem Schneider sein soll , gänzlich umgarnt , ( eine weißen Zähne ,
mit denm er so ziemlich Menschenlnochen „abzuknabbern " wer -
steht , seine rollenden Augen , mit denen er so sanft - schmachtend
so zärtlich - verlangende Blicke zu schleudern weiß , sie haben es
unserer Mitschwester angethan , sie hat sich in den Strudel
einer „ wilden " Leidenschaft gestürzt , und wieder einmal finden
wir eine glänzende Bestätigung des tief durchdachten Aus -

spruchs : „ Alter schützt vor Thorycit nicht " .
„ Schwachheit , Dein Name ist Weib ! " Was ein erzen -

irischer Kopf auf der Welt nur Exorbitantes , Niedagewesenes
ersinnen kann , das Weib mit den unlösbaren Räthseln in
ihrem Herzen übertrifft Alles , es giebt überhaupt nichts so
Undenkbares , was das Weiberherz , namentlich der „ gebildeten "
oder besser der „ verbildeten " Stände anzustreben im Stande
wäre . Diese Verehrerin des kannibalischen Menschenfressers —

wenn das „Deutsche Tageblatt " nicht etwa gefabelt hat , was
wir übrigens nicht glauben — repräsentirt so recht die Ge -
schmacksverwirrung , die heute immer mehr unter den „gebll -
Veten " Damm Platz greift. Dürfen wir etwas zurückgrcrfen ?
Die meistm unserer Leser werden sich der Zeit erinnern , wo
die gefangenen Franzosen in Deutschland weilten . Unsere
Landwehrmänncr bluteten vor den Mauern von Belfott , sie
hatten Weib und Kinder im Stich gelassen , um den beimi¬
schen Herd vor den Greueln des Krieges zu schützen. Alles
schwamm bekanntlich damals in einem Meere von
nationaler Begeisterung , man überbot sich in Beweisen
der Aufopferung für unsere Brüder und Väter , die sich den
Kugeln und Bajonetten aussetzten : und was thaten unsere „ ge -
bildeten " Damen während der Zeit ? Man muß es gesehen
haben , wie sie sich bemühten , ihre wenigen Brocken Französisch .
die sie in ihrm Pensionen gelernt hatten , bei einem wirklichen

hin . Paffanten bleiben stehen , Bemerkungen werden laut : „ MI
arme Luder, " meint der Arbetter . zieht er vielleicht unbewi! ?:
eine Parallele zwischen seinem Schicksal und dem des verende-
ten Roffes ? Auf dem linken Hinterschenkel sieht ma»

noch deutlich die Spuren eines ehemaligen gräfliibe?
Wappens , ja damals warm noch ganz andere Zeiten
als der frisch gebackme Lieutenant das edle Thier zum Tesches
erhielt ! Wie freute er sich , als er mit demselbm den
Preis auf der Rennbahn gewann , wie wurde es gesneiche»
und geliebkost , in warme Decken gehüllt , damit es nur ja kerne»

Schaden erlitte ! Und dann erst , als es ihn aus dem G?'
tümmel der Schlacht rettete , als es , selbst blutend , seinen Be¬

sitzer aus dem Bereich der feindlichm Kugeln trug und d>ei5
mit stolzem Selbstbewußtsein mtt dem farbigen Band
Brust schmückte, da gab es kein treueres , edleres Thier auf de:

Welt und niemals , niemals , so schwur sich der Reiter , sollte r-

in fremden Besitz übergehen . Die Zeiten ändern filb,
Herr Graf mochte das Thier nicht mehr reiten , es rva» ' a

noch gut genug für seine Equipage , und das %
Thier fügte sich auch dem neuen Dienst - Aber du

Folgm des Krieges machten sich auch bei ihm gel/r ;
es konnte nicht mehr so wie früher , und bald waren W
Verdienste vergessen , es ging in andere Hände über , viellelld'
brauchte der Herr Graf grade Geld , — der Gaul war zu e»' '

Behren , „ er hatte es ja auch bei dem neuen Besitzerin ?-
schlecht " , so tröstete er sich . Von Stufe ging es jetzt zu Stui »
der reiche Bankier , bei dem es bis jetzt gegangen war ,
laufte es an einen minder Begüterten , — der Schimmel un¬

wirklich schon ein wenig steif auf der Hinterhand , so sagte e-

sich — auch dieser Besitzer schlug das Thier bald los , es

mußte jetzt mit einem andern Leidensgenossen einen schwere»
Möbelwagen ziehen helfen , bald erlahmten seine Kräfte

"

ein Droschkenkutscher erstand den einstigen Lebensreu «
eines Grafen , der vielleicht bei irgend

'
einem Banlen

mit den Leistungen seines ehemaligen Leibpferdes renomum«,
für — dreißig Mark . Und dieser Droschkenkutscher behäng
den alten Schimmel , der einst vielleicht vor einer marmott - ' r
Krippe gestanden hatte , und melancholisch seinen Häcksel �
dem blechernen Futtertroge kaute , mit Liebe und ,
Heute war er ihm gestürzt — der Veteran iin Dienste
Menschheit verendete auf dem Straßenpflaster . Das war
Lohn für die Tausende , die er auf der Rennbahn gewönne»-
der Dank für die Lebensrettung , die Anerkennung für
übrige Arbeit - - ja es ist ein undankbares LooS , ein
wöhnliches , arbeitendes Droschkenpferd zu sein .

g. Charit « - heißt eigentlich Liebe , Mitleid . Wir befliß
bekanntlich ein Institut m unserer Stadt , welches einen s # ' :
Namen trägt , und wirklich wenn irgendwo BarmherzÄ ' �
Liebe und Milde am Platze ist , so ist es in diesem Hai »» " '

Fall , wo des Jammers und des Elends wahrhaftig K ;
herrscht . Leider scheint dem nicht so zu sein , denn schon w>C '

hat sich in der Charit « ein Vorfall abgespielt , der die BP
waltung in ein ganz eigenartiges Licht setzt und unbedingt «•

Intervention der vorgesetzten Behörden nothwendig ma «

Auf Grund der eigenen Angaben des Betheiligten , der ie °P
zeit bereit ist , seine Angaben eidlich zu erhärten und »»P
Zeugcndeweis zu stellen , wird uns Folgendes mitgethe »�
Wie erinnerlich , hatte der in einer Schraubenfabrik in - r

Müllerstraße beschäftigt gewesene Arbeiter Düring , Adol»°'
straße 4 wohnhaft , das Unglück , sich in der Fabrik eine er?»

liche Verletzung am Kopf und an den Armen zuzuziehen - , V,
Folge der schweren Verletzung am Kopf war D. tiefsinnig 9

worden und hatte sich in diesem Zustande vor einigen jUM
'

die Pulsadern aufgeschnitten . Nach vorheriger Konfi # »
des Prof . Dr. Westphahl und des Gewerksarztes Dr .
hatten beide Aerzte die Beobachtung des Geisteszustandes / '
D. für nothwendig erachtet und so fertigte Dr . Jacoby ®c '

D. zur Aufnahme in die Charit « einen Schein aus , 0 %
dem hatte D. noch einen Brief des Prof . Westphal bei %
in welchem ebenfalls die Aufnahme des D. in die Chor ! »
behufs Beobachtung seines Geisteszustandes für erfordtfl «?
erklärt wurde . Am Donnerstag Vormittag 11 Uhr begab
nun D- mit dem Schein des Dr. Jakoby nach den ; Aufna ? ' » '.
Bureau der Charit « . War nun der Schein nicht vorsch�
mäßig oder fehlten noch anderweitige Formalien , kurzum , Pi
detreffende Beamte fuhr dm kranken D. in lautem und ball »»?,
Tone an , seine Aufnahme könne auf diesen Schein hin »*!
erfolgen , er müsse sich einen andern Schein holen . Als

den Beamten bat , mit ihm doch etwas ruhiger zu spreche», -

ihn der harte Ton angreife , sprang der Beamte empört
faßte den D. an den Kragen und warf ihn ? * ,
Gewalt aus dem Zimmer und die Treppe ? ' . *

unter Bei dem Fall riß dem D. die erst kurze Zeit v-' P .

zugenähte Wunde am Puls auf , und nur dem Umstände , PS
er unten an der Treppe vom Portier aufgefangen wurde , .

; enes zu verdanken , daß ihm kein größeres Unglück zug . ,
D- begab sich sofott mit freiwilligen Zeugen nach dem
Revier - Bureau . woselbst er dm Vorgang zu Protokoll gab . « r
derartiges Verfahren soll übrigens bereits mehreren PerW ?
Zu Theil geworden sein . ES wäre deshalb im Interesse s
leidenden Menschheit , welche m der Charite Hilfe suchen rvolw »

lebenden Franzosen an den Mann zu bringen — und als
Friedmsschluß kam . und die flanzöfischen Offiziere mit i

bunten , goldgerändertm Mützen von bannen ziehen m» !
da brach manch gebildetes „deutsches " Mädchenberz in »<"
loflm Jammer , und es giebt hur heute noch sehr spreck»
unv zwar recht deutlich deutsch sprechende Andenken --»
Thätwkrtt der Franzoim , « Deutschland .

Diese Geschichten find alt , sie interesfirm vielleicht nicht »
ohet es ist doch gut , bei paffender Gelegenheit immer ni
emmal darauf hinzuweisen , und , und die faulen Glossen , die
einem Blatt , welches den Patriotismus schon seit Jahren - »
pacht hat , bei einem so betrübenden Falle gerissen werde »
lassen emen sühlenden und denkenden Menschen höchstens
zwerscln an dem Adel und der Würde des Weibes . - r ,
solche ans Wahnwitzige streifenden Ausschreitungen zeitig'
„feine Erziehung , die unsere „jungen Damen " heut zu «
genießen , und es ist ia auch ganncht zu verwundern , f
sie die Schranken des Woblanstandes und der Sittlickke
kühnem Satze uberspringen .

Man sehe sich doch heut einmal ein kleines Mävche »
und man wird erstaunt sein , wenn man bemerkt , wie flsi
W gerabe von den „feinsten " Leuten die Schambaft ' gw
Kwdesherzen getodtel wird . Gleicht denn überhaupt heut «
ern Madchen selbst ,n sehr zartem Alter , einem Kinde ?
Hut , der zu der keinen Gestalt in demselben Verhältmß. ,
wie die tugendhafte Göttin auf der Siegessäule z» j
Berlin überhaupt kefl . VerhältnH hat -"bedeckt da�Ganze, ?' <
gendm Kmderauam blicken aus diesen Scheuklappen so angst "
die Welt , als ob fie garnicht wüßten , weswegen sie » »
die kleinen Handchen find ,n zeidene Handschuhe gezwang
und dann das Bruchstück von einem Kleide , welches den j »l
liehen Körper decken soll ! Ist es nicht in der Thal .
Schmach , daß Damen , die sich vor Prüderie bisweilen

'

zu lassen wissen , ihre Kinder in dieser W- ise kleiden ?.
Lappen gestickten Zeuges , der nicht einmal die Hälfte der »

schenke ! deckt , kann doch unmöglich dazu dienen , den K»»»

Züchtigkeit , von dem wir bisher geglaubt haben , daß cl

mit dem weiblichen Wc,en aus die Welt kommt , zu pflees "
erstarken und wachsen zu lassen ? Wirft diese Unsitte n ' «

viel deutlicheres Sttciflicht auf die Gepflogenheiten 0cj
Kreise , als es die pikantesten Enthüllungen thun könne « -

kann hieraus Jeder die Konsequenzen ziehen , die er nnu ,

können nur behaupten , daß wir solche Wesen , die

gewissem Sinne schon in ibrer Kindheit prostitu ' . rt �



dringend geboten , wenn derartigen Mißftänden endlich ein
Ende gemacht werden würde ,

a Der Segen der Abzahlungsgeschäfte offenbart sich
von Tag zu Tag mchr und wre sehr das unsinnige Geben
von Kredil manchen Menschen zum Verderben gereicht , beweist
wieder einmal der folgende Fall . Der Kommis G- hatte in

Gemeinschaft mit seiner Schwester von einem hiesigen Möbel -
Händler auf Abzahlung eine Nuhbaumgarnitur , angeblich zur
Möblirung eines Zimmers ihrer Wohnung , entnommen und
nach Anzahlung von 15 M- geliefert erhalten . Am folgenden
Tage verkaufte G. die Garnitur und verwandte den Erlös in
seinem Nuyen . G. ist demzufolge gestern verhaftet worden .

g. Die Zeitungehändler sind polizeilich angewiesen
worden , von heute ab während des Gottesdienstes in den
Kirchen den Zeitungsverkauf gänzlich einzustellen und die An -
dachtsstunden pünktlich inne zu halten . Ein Verstoß gegen
vuse Anordnung soll auf das Schärfste geahndet werden . Lb
wan während dieser Zeit zu Hause auch keine Zeitung lesen
darf ?
. r. Bei dem gegenwärtig starken Personenverkehr auf
öm hiesigen Bahnhöfen erweisen sich die Siyvläve auf den
- wrrons als bei Weitem nicht ausreichend und dieser Mangel
wacht (sich täglich in der unangenehmsten Weise bemerkbar .
Tomen, denen das Sitzen ein Bedürfniß ist , find genöthigt ,
wt Freundlichkeit der in der IV. Klasse Reisenden in Anspruch
& nehmen , damit diese ihnen von ihren gewöhnlich umfang -
wichen Gepäckstücken eines zum Niedersitzen darauf überlassen
ws zum Einsteigen in den Zug . Zwei bis drei kurze Bänk -
wen, die auf dem Perron stehen , sind beständig besetzt und
weniger anspruchsvolle Reisende machen fichs zwischen Koffern

Sj® Kisten auf dem Fußboden bequem , was aber doch von der

Fohnverwaltuna keinem Menschen zugemuthet werden kann . —

Raum zur Anbringung weiterer Sitzplätze fehlt es auch
wcht. Tie langen Perrons könnten nötbigenfakls ihrer ganzen

Ausdehnung nach mit einer Reihe von Doppelbänken und dm
Ewigen Durchgängen versehen werden .

r. N. Auf dem Anhalter Güterbahnhof brach gestern
Mer aus . Das Eisenbahnbetriebsamt , Ersenbahndireitions -
Mrk Erfurt , veröffentlicht folgende amtliche Klarleaung darüber :
« Ute Morgen um 11 Uhr geriech auf den : Anhaltischen Güter -
Mnhof ün der Königlichen Eisendahndireftion zu Köln ( rechts -
' "wische, gehöriger zweiachsiger Güterwagen in Feuer und ist

Zuständig ausgebrannt . Außerdem ist noch die Stirnwand
M Sächsischen Staatsbahnwagens und das Dach eines

i ' Uoß-Lothringer Wagens, , welcher daneben stand , leickt ange -
St Tic Entstehungsuisacke ist nach uns gewordenen zuver -

Zügen Mittheilungen folgende : In einem hier angekommenen
NKen , in welchem sich 2 Ballen Hopfen und einige Spahn -

befanden , waren Zündhölzchen in 18 Kisten verpackt . Diese
s�Udholzchen wurden , um sie nach der Feuerrampe zu befördern ,

y. «en verher genanntm , der Königlichen Eisenbahn -

ll »f on Eöln gehörigen Wagen umgeladen . Sofort nach der
i swodung brach in dem Wagen das Feuer aus und zwar mit
sjber Gewalt , daß ein Eindringen in den Wagen Seitens

" mtcrboden Ardeiler nicht mehr möglich war . In Folge
o ? kn wurde der Wagen aus dem Bereiche anderer entzüno -

iw Gegenstände herausgefahren und daselbst in kurzer Zeit

fJw die sofort benachrichtigte Feuerwehr gelöscht . Da die Ent -

, ( 5 % des Wagens nicht so schnell vor sich gehen konnte , ent -

C fid ) auch noch das Dach des Güterschuppens , welches

rz,A durch die der Eismbahnverwaltung gehörigen Löschge -
�Masten soweit gelöscht wurde , daß die Feuerwehr nur noch

Se Mühe mit der Sache hatte . Ob die Verpackung der

ölzchcn den reglementarischen Bestimmungen entsprochen
wtzwuß der weiteren Untersuchung vorbehalten bleiben . Da

« m ausgebrannten Wagen keine weiteren Güter enthalten
n- so ist der Schaden verhältnißmäßig gering .

tu ». � Die heimlich erfolgte Flucht des hiesigen Zei -
blll ? Käufers Plath » bisher Wilhelmstraße 49 wohnhaft ,
' lleiia • kiner großen Anzahl von Personen , mit denen P .

ßeii ' ui , Privat - , theils im Geschäftsverkehr stanv , eine nicht
� Aufregung hervorgerufen . P . hatte seinen Zeitungs -

!>ch„Ä vor dem Hotel Kaiserhof und machte , da er mit der

H�elgesellschaft in festem Kontraltsverhältniß ge -
vnL - gute Geschäfte . Bevor P . von Berlin veschwand ,

TarNs,� noch überall , wo es ihm nur irgend möglich war ,
uuf und so sollen die von ihm in kurzer Zeit kon -

%[, [ ' 2' . Schulden die Summe von 3000 M. erreichen . Einem
bat tzl ' Jlcr- der in dem von ibm innegehabten Hause wohnt ,

S5r allein gegen 700 M- geborgt , diverse Zeitungs -
haben nicht unbedeutende Forderungen an P . und
hat P. noch recht nennenswerthe Zechschulden bei

Tag zi ™%n Amahl von Budikern zu begleichen vergessen .
Ur zu��fuhren P. ' s ist um so venverflicher . als er eine Frau
?«s Ehe auf dem Wochenbett hinterläßt , der nun
m, nn�juechkontralt entnommene Mobiliar abgepfändet worden

�lUeld ?» �km betreffenden Möbelhändler die Flucht des P .
?Usben . P. , der einarmig rst , soll sich nach Chicago

. vabm .

v«hu,i8�ie neuerdings stattgehabten Revisionen von
- 0 * % haben mehrfach zu Beschlagnahmen und Bc -

itcn könn' / � paffenden Mütter des kommenden Geschlechts

für ungut , es kann auch dem ruhigsten Staats -
' Udere die Galle überlaufen . Das heißt so ruhig wie
ßfsn, waz n ffud, können wir doch nicht sein . Wir loben Alles

k! äu einer Ju loben ist , ohne Unterschied der Person , aber

zsssnen wir „��himmclung der Speisekarte von Plötzensee
Mischen , tzfrT doch nicht versteigen , — giebt es einen

' die gan, " U deswegen zürnt ? „Kartoffel , upp ' , Kartoffel -
�hen Worte Kartofielsupp ' " — wer kennt die geist -

to, ? cben finh 01 « die einer etwas monotonen Melodie unter -

Ni��fee . Wir äl ' " ie gelten wohl auch im Hinblick auf

, desto tDptii�en ja leider auch nicht täglich bei Julitz , aber

C. �ucn�g ' s' üer kann man doch ein Anhänger eines guten
mmmZ denn der hält bekanntlich Leib und

Und � von rnL Daß man den aber hinter den rothen

ittiff, das VerhA finden soll , das war uns bisher neu .

immer ®ar der spattenlange Artikel des Blattes .

2en Hollen " ' « « SS ? ®Kn auf e ' ne Bewirtbung in jenen
verzichten .

strafungen geführt , weil in einzelnen Fällen der Aichungsver -
merk nicht mehr deullich erkennbar und in anderen Fällen ein
solcher gar nicht wahrnehmbar war , so daß es mehrfach zweifel -
hast erschien , ob diese Gefäße überhaupt geaicht waren und nur
durch die Länge des Gebrauchs der Stempel sich verwischt
hatte - Ein Kohlenhändler , bei welchem Gefäße letzter
Kategorie beschlagnahmt waren , hatte gegen das polizeiliche
Strafmandat von 3 M. auf richterliche Entscheidung ange -
tragen . Obwohl das Schöffengericht in dem gesttigen Ver -
Handlungstermin den Ausführungen des Verth eidigers des An -

geklagten , Rechtsanwalt Timendorfer , beitrat , daß aus dm de -

gleftenden Umständen anzunehmen wäre , daß die befchlag-
nahmten Gefäße geaicht gewesm , bestätigte es dennoch die

polizeiliche Strafverfügung und sprach der gesetzlichen Vorschrift
gemäß die Konfiskation der beschlagnahmten Gefäße aus . Das
Gericht thMe die Auffassung der Polizei , daß die Tendenz des

AichungsgefcHes dahin gehe , die Interessen des kau -
senden Publikums zu schützen und deswegen die
Gefäße , um den Käufem eine Konttole zu ermöglichen , jeder -
zeft einen deutlich eingeprägten Aichungsvermerk tragen müßten .
Es genüge nicht , daß die Gefäße einmal mit dem Aichungs -
vermerk versehen gewesen wären .

r . Gegen einen hiesigen Geheimmittel - Händler war
vor einiger Zeit eine Anzeige von einem Bäckermeister in Gör -

liy eingelaufen , dieser hatte auf Inserate des Händlers in dor -
tigen Blättern sich brieflich an diesm gewendet und um ein
Mittel gegen sein rheumatisches Leiden gebeten . Bevor er eine
Arznei erhielt , entspann sich über die Natur und Entstehung
des Leidens eine lange Korrespondmz und schließlich forderte
der Händler ein „ Kurhonorar " von 20 M. , die der Bäcker¬
meister auch einsendete , und daraus zwei Mal eine Flasche
Arznei empfing , die nach der Beurtheiluna Sachverständiger
einen Werth von je einer Mark hattm . Als der Bäckermeister
nach dem Verbrauch der Arznei auch nicht die . mindeste Linde -

rung oder Aenderung seines Zustandes spürte , erstattete er ge -
gen den Händler die Strafanzeige bei der hiesigen Staatsan -
waltschaft . Von dieser Behörde hat er nach den angestellten
Vorermittelungm den Bescheid erhallen , daß sich in diesem
Falle eine Anklage mit Ausficht auf Erfolg nicht erheben lasse ,
da der Händler die 20 M nicht als Bezahlung für die Arznei ,
sondern ausdrücklich als „ Kur - Honorar " gefordert , und in die -

ser Forderung eine strafbare Handlung nicht zu finden sei.
x . Gin neues Verfahren , die Schienengeleise der Eisen -

bahnm vor Rost zu schützen , ist jetzt auf der Stadtbahn ver -
suchsweise in Anwendung gekommen . Die Schienen werden
von beiden Seiten beinahe bis zu ihrer Höhe mit klein ge -
hauenen Granitsteinen angehäufelt , um die niederschlagenden
Wasserdämpfe der Lokomotiven zu absorbiren . Der Erfolg soll ,
wie uns von Fachmännem mitgetheilt wird , ein so günstiger
sein , daß dieses System auch auf anderen Strecken eingeführt
werden wird .

x. Mit dem Vau der neuen Mädchen - Gemeindeschule
auf dem der Stadt gehörigen Grundstück , welches von der

Jffland - bis zur Markusstraße reicht , hat man gestern ange -
fangen . Auf der , der Jffland - Sttaße zugelegenen Seite wrrd
die Gemeinde - Schule , auf der nach der Markusstraße zuge¬
legenen eine neue Taubstummen - Schule errichtet werden .

fr . Wegen entstandener Lohndifferenzen geriethen am

Freitag Abend zwei auf einem Holzplaye am Konbuser Ufer
beschäftigt gewesene Arbeiter in Streitigkeiten . Beide hatten
ein Quantum Holz gegen einen vereinbarten Lohn zerkleinert ,
und dieser war dem einen Arbeiter voll ausbezahlt worden ,
der damit flugs in die nächste Destillation wanderte und seinen
Arbeitskollegen , der auf ihn mattete , versetzte . — Dieser er¬
mittelte den Durchgänger und verlangte das ihm zukommende
Geld , was Jenem aber so verdroß , daß er ein Messer zog und
damit auf seinen Kollegen einzudringen versuchte . Die An -

wesenden intervenirten aber mit einigen kräftigen Rippenstößen
und entwanden dem Angetrunkenen die Waffe . Als ihm ein

Schutzmann seine sofortige Verhaftung wegen Unterschlagung
in Ausficht stellte , wenn er von dem empfangenen Gelde nicht
sofort den seinem Arbeitskollegen gebührenden Theil auszahlte ,
entschloß er sich auch endlich hierzu .

M. Glücklicher Zufall . Vor einigen Wochen verlor eine
Dame ein echtes Granatenarmband , konnte dasselbe jedoch trotz
mehrmaliger Jnseration , Anmeldung auf der Polizei und Nach -

fragen nicht wiedererlangen . Selbst auf eine ausgebotene Be -

lohnung von 10 M meldete sich der Finder nicht , was um so
schmerzlicher für die Verliererin war , als das Armband ein ihr
thcures Andenken war . — Jetzt , vor einigen Tagen , nachdem
alle Hoffnung auf Wiedererlangung aufgegeben war , fährt
dieselbe Dame mit mehreren anderen Damen im Omnibus ;
das Gespräch handelt zufällig von verlorenen Gegenständen
und eine der Damen erzählt , ihre Nachbarin hätte neulich ein

scheinbar imitittes Armband gefunden . — Nach näherer Er -

kundigung stellte es sich heraus , daß das „ imitirte " das ver -
lorene „echte " war und wurde der Besitzerin wieder zugestellt .

M. Eine brennende Lokomotive . Gestern ( den 9. Au¬

gust ) Vormfttag gegen 11 Uhr geriech der Kohlenbehälter einer

wohl überheizten Lokomotive auf dem linken Geleise des An -

Halter Bahnhofs in Brand und die Maschine setzte sich —

führerlos — m Bewegung ; zuerst langsam , dann schneller um

schließlich in Windeseile davonzusausen . — Durch die aus dem

Schornstein schlagende Flammen gerieth das Dach des der

Tcltowerstraßc vis - i - vis liegenden Güterschuppens in Brand .

Hier zeigte es sich jedoch wieder einmal , wie vottrefflich unsere

Feuerwehr organifirt ist , denn nach kaum 4 Minuten war die -

selbe mit Dampf - und anderen Spritzen . Wasserwagen K- zur
Stelle und in kurzer Zeit machte ein Theil der Mannschaft dem

bösen Element den Garaus , während ein anderer dem entell -

ten Dampfroß nachsetzte . Es war ein geradezu prächtiger An -

blick , die brennende , gleichsam ängstlich stöhnende Maschine
dahinsausen zu sehen . Glücklicherweise war das Sicherhetts -
ventil des Tenders offen und deshalb eine Explosion ausge -
schloffen . Kurz vor Schöneberg kam der glühende Koloß zum
Stehen , da das im Kessel enlhaltene Waffer durch die glühende
Hitze verdampft war und wurde mit einer zweiten nachgesandten
Maschine bald darauf nach dem Maschinenhause genannten
Bahnhofes zurückbefördert . Wie wir hören , soll die Lokomo -
tive keinen erheblichen Schaden erlitten haben : ob und weshalb
dem betreffenden Heizer eine Schuld trifft , darüber verlautet

noch nichts .
X. Gin Opfer de » Kegelsports . Auf eine sehr bedauer -

liche An und Weise , die allen Liebhabern des Kegelsspiels zur
dringenden Warnung gereichen dürfte , verunglückte vorgestern
ein in der Oranienstraße wohnender Heilgehulfe H. Derselbe
war gerade im Begriff eine Kegelkugel vom Äugelbehälter zu
nehmen , als plötzlich eine andere Kugel die schräge Bahn heftig
herabgerollt kam und dem H. so unglücklich auf vie Hand fiel ,

daß ihm der Fingernagel und das zweite Glied des Mittel -

fingers der rechten Hand zersckmettett wurde . H. mußte sich
sofort in ärztliche Behandlung begeben .

Gerickts - Ueituug .
R Wegen Verleitung zum Diebstahl betritt der löjäh -

rige Bursche Mannheim dre Anklagebank . Derselbe soll den

9jährigen Sohn des Restaurateurs Thieme zu wiederholten
Malen verleitet haben , seinem Vater Geld , Cigarren u. f. w.

wegzunehmen . Der Angeklagte aiebt zu, einmal eine Mark

und öfters Cigarren von dem kleinen Thieme geschenkt er -

halten zu haben , will jedoch nicht wissen , daß der Junge solchem

seinem Vater entwendet habe . Präsident : Was sagte denn

der kleine Max Thieme , woher er die Mark habe ? Ange -

klagter : „ Vom Vater für Flaschenspülen . " Präsident : „ Und

die Cigarren ? " Angeklagter : „ Die babe er vom Vater de -

kommen , um rauchen zu lernen . " — Da mdeß der kleme Mar

Thieme . wie auch sein Vater depomren . . daß Mannverm in

Gemeinschaft mit noch einem Burschen den Max Thieme ver -
schiedentlich aufgefordert haben , seinem Vater Sachen zu ent -
wenden , so beantragte der Staatsanwalt 10 Tage Gefängniß
und der Gerichtshof erkannte nach dem Antrage des Staats -
anwalles .

R. Eine Unterschlagung sollte der Drahtbinder Krutschike
dadurch verübt haben , daß er die ihm zum Verkauf übergebenen
Mausefallen rc. nicht wieder abgeliefett hatte . Der Angeklagte
wird aus der Untersuchungshaft vorgefühtt . Präsident : „ Wo
haben Sie die Waaren gelassen ? " AngeN . : „ Bester guter
Herr , die Wore is oll doa . " Präsident : „Der Zeuge soll ein -
treten ! " Der Zeuge , dem die Waaren von dem Krutschke un¬
terschlagen sein sollen , tritt ein . Präs . : Sie müssen Ihre Aus -
sage beschwören " ( Gerichtshof und Publikum erheben sich ) ,
„heben Sie die rechte Hand hoch und sprechen Sie mir nach :
„Ich schwöre - - " Zeuge schweigt , Präsident : „ Sie sollen
schwören . " — Zerme schweigt . Präsident : „ Verstehen Sie denn
nicht ?" Zeuge : „ Nix , wenig Deutsch. " Präsident . „ So müs -
sen wir die Verhandlung vertagen und einen Dolmetscher vor -
laden . " Die Verhandlung wird vettagt .

Wegen wissentlich falscher Anschuldigung des eigenen
Vaters stand heute die 13-jährige Schülerin Auguste Fiedler
vor den Schranken der zweiten Feriensttafkammer hiesigen
Landgerichts l. Die bei ihrer Großmutter bis zur Verhewa -
thung ihrer Mutter erzogene Angeklagte erhielt von ihrem Sttef -
vater wegen ihrer Lügenhaftigkert und Naschsucht häusig etwas
ernste Züchtigungen . Um sich nun an dem Letzteren deshalb zu
rächen , brachte sie auf dem Polizeibüreau die niedetträchtige
Anzeige ein , daß derselbe ihre werbliche Ehre angegriffen und

wegen ihres Widerstandes gemißhandett habe . Als die Ange -
klagte auf dem Potizeibureau über ihre Anzeige vernommen
wurde , blieb sie Anfangs bei ihrer Behauptung stehen ,
räumte aber bald darauf dem sie vernehmenden Poli -
zei - Lieutenant ein , daß ihre Angaben erlogen und daß
sie dieseben lediglich aus Rache wegen der ihr zu Thell
gewordenen Züchtrgungen gemacht babe . Da die angestellten
Ermittelungen die Richtigkeit der Selbstbezichtiaung ergaben ,
wurde das verwahrloste Kind nicht allein in „ Marthas Hof "
in Zwangserziehung gegeben , sondern auch wegen obiger
schwerer Sttasthat in Anklagezustand versetzt . Die VerHand -
lung selbst , welche in den Auslassungen der Angeklagten und
ihrer Eltern bestand , gewährte einen wenig erfteulichen Ein -
blick in das verstockte Gemüth dieses noch so jungen Mädchens .
Staatsanwalt Dr . Otto beantragte 3 Wochen , der Gerichtshof
verurtheilte die Angeklagte aber mit Rücksicht darauf , daß hier
nur eine empfindliche Strafe die erhoffte Besserung herbeizu -
führen geeignet ist , zu drei Monaten Gefängniß .

Herrniann Stellmacher , der Mörder des Polizeiagenten
Blöch und der Mitschuldige des Anarchisten Kammerer bei
Verübung der bekannten grauenvollen Verbrechen in Wien ,
Straßburg und Stuttgart , wurde am 8. August , Morgens
5 Uhr , in Wien durch den Strang hingerichtet . Wir unter -
lassen es , eine ausführliche Schilderung der letzten Stunden
des Hingerichteten zu bringen , wie es die meisten Zettungen
mit einer gewissen behaglichen Breite thun , um die Nerven

ihrer Leser zu kitzeln, veröffentlichen dafür aber einen Brief
S t e l l m a ch e r ' s aus dem Gefängnisse an seine Frau , der
beweist , daß auch in der finsteren Seele dieses Verbrechers
nicht alle weicheren Gefühle erloschen waren . Der Brief ist
nach Zürich gerichtet und lautet :

Wien , 24 . Juni 1884 .
Mein geliebtes Weib ! Deine mir lieben Zeilen habe ich

erhalten . Es freut mich herzlich , daß Du mich besuchen willst .
Wenn Du kannst , dann sei so gut und bringe den Charles
mit . . Hermann ist noch zu klein , auch würdest Du zu viel Be -
schwerden haben . Ich hatte Dir schon vor vier Wochen zwei -
mal geschrieben . Bei meinem ersten Brief wurde mir gesagt ,
daß derselbe nicht abgesendet wird , was aus dem zweiten ge -
worden ist , weiß ich nicht , wenn Du denselben nichl er -
hatten hast .

Geliebtes Weib ! Du wirst mir gewiß böse sein , daß ich
Dir nach dem Uttheilsspruche nicht geschrieben , denn das , was
ich eigentlich schreiben wollte , darf ich ja doch nicht , wenn ich
nicht für den Papierkorb arbeiten will . Ich würde Dir schon
noch ein paar Zeilen zum Abschied geschrieben haben ! da ich
annehme , daß mein Brief Deine letzte Fiberkrankheit verursacht
hat , so wollte ich die Wunde nicht noch einmal aufreißen . Du
darfst aber nicht glauben , liebe Julie , daß ich in Verzweiflung
bin — nein , durchaus nicht , gerade das Gegentheil ! Wenn ich
wüßte , daß es euch gut ginge , könnte ich zuletzt noch lustig
werden . Ich versichere Dich , liebes Weib , ich beneide Dich nicht
um das Leben . . . Doch genug davon .

Wenn Du also denkst , mein geliebtes Weib , daß es Dir
nicht zu schwer , zu schmerzlich wird , nochmals von mir Abschied

zu nehmen , so komme mit meinem lieben Charles . Ich kann
Dir jetzt nicht mittheilen , wann Du hier eintreffen mußt . Mein
Herr Vertheidiger wird die Güte haben , Dir zu schreiben , da -
mit Du nickt hier unnöthig aufgehalten wirst .

Liebes Weib ! Ich habe letzte Zeit geträumt , daß unser
lieber kleiner Hermann laufen kann ; ich sah , wie er an deinen
Händen herumstolperte ! Ist das war ? Nun nochmals , geliebtes
Weib , du wirst mir herzlich willkommen sein ' , doch bitte ich ,
zu bedenken , daß es jedenfalls sehr schmerzlich sein wird , noch¬
mals von mir Abschied zu nehmen . Erinnere dich, liebe Julie ,
wie du schon einmal von mir Abschied nahmst , damals beim
Kindbett unseres lieben Hermann , als du glaubtest, daß du es
nicht überstehen wirst . Trotzdem es mir damass das Herz
fast zerriß , habe ich dich doch lächelnd beruhigt , und du siehst
nun , daß es sich bewahrheiten wird , daß du mich überleben
wirst . Ich habe es dir manchmal gesagt , doch du wolltest ei
nicht glauben .

Geliebtes Weib ! Ich habe an Madame A. , B. , c . ge¬
schrieben , da ich weiß , wie diese find . Sie werden Dir auch
ferner Arbeit geben und Kundschaften zusenden . Ich hoffe ,
daß noch mehrere Damen Dir Arbett geben werden . Also viel
Glückwünsche an Dich , doch bitte ich Dich nochmals , nicht
wieder Nächte durchzuarbeiten . Schone Deine Gesundheit und
denke , daß Du für unsere lieben Buben recht lange arbeiten

sollst . Halte stets , schon von Anfang an , darauf , wenn sie die
Schule besuchen , daß sie fleißig lernen . Wenn meine Mutter
nicht hätte fortwährend müssen auf der Straße liegen , um für
uns Brot zu verdienen , würde ich auch mehr gelernt haben ,
aber so war ich während meiner ganzen Kinder - und Schulzett
stets mir selbst überlassen — konnte thun und lassen , was ich
wollte . Kinder müssen ihre freie Zeit haben , aber auch strenge
gehalten werden . Die übertriebene Liebe zu denselben ist oft ,
ja stets , von größtem Nachtheile für sie.

Also Adieu, mein herzgeliebtes Werb ! Lebe wohl , lede

glücklich ! Sei mir herzlich gegrüßt und geküßt . Herze und küsse
meinen lieben Buben für mich . Sage allen denen , welche sich
Deiner annehmen , meinen herzllchsten Dank . Grüße ebenfalls
meine Freunde . Adieu ! Adieu ! Denke an mich , ich habe stets
Dein Wohlergehen im Sinne und Herzen gehabt . Mein letzter
Gedanke wird Dir gehören . Dem Dich liebender Gatte

. Hermann Stellmacher .
Mein Herr Vertheidiger wrrd Dir das Andere mittheilen .

Arbeiterbelreguug , Vereine unä

Versammlungen .

MHWWW
dre Tagesordnung . Wie soll dre Lohnbewegung aller Branchen
gehandhabt werden und wann soll dieselbe eintreten ? referitte .



Es gelangte folgende Resolution einstimmig zur Annahme :
JDie heutige Versammlung der Buchbinder und verwandten

Berufsgenoffen erklärt fich mit den Ausführungen des Refe -
rcnten voll und ganz einverstanden und für Pflicht eines jeden
Kollegen und Kleinmeisters , fich dem Unterstützungsverein an -

zuschließen , um endlich Front machen zu können gegen die

Thätigkeit der Mädchen und Hilfsarbeiter sowohl , als auch eine

Ausbesserung der Löhne und die Einführung eines Normal -

Arbeitstages zu ermöglichen , damit unsere so tief gesunkene
Gewerkschaft wieder aufblühe , wie in früheren Jahren . "

Verein zur Wahrung der materiellen Interessen der

Drechsler und Berufsgenosse « . Versammlung am Montag
den 11. August , Abds . 8 Uhr , bei Teichert , Neue Grünstr . 32 .

Tagesordnung : 1. Geschäftliches . 2. Gewerkschaftliche
Fragen und Reformen . 3. Kassenbericht . 4. Verschiedenes u.

Fragekasten . — Aufnahme neuer Mitglieder . — „ Die Kollegen
werden ersucht , im Interesse unserer Sache zahlreich zu er -
scheinen . "

Der Verein der Parquetfustbodenleger Berlins hält
am künftigen Montag Abends 8 Uhr eine Mitglieder - Versamm -
kung ab . T. - O. : Wahl der Revisoren . Besprechung über Ab -

Haltung des Stiftungsfestes . Verschiedenes . Lokal wie gewöhn -
lich : Wilhelmstraße 185 bei Koths .

Die Generalversammlung des Fachvereins der Me -

tallschrauben . Facondreher und Berufsgenoffen findet am
Sonntag , den 10. d. Mts . , Vormittags 10V , Uhr , in Wohl -
haupt ' s Salon , Manteuffclstr . Nr . 9, statt . Um zahlreiches
Erscheinen ersucht der Vorstand .

Der Verein zur Wahrung der Jnteress i der Tischler
und Berufsgenossen veranstaltet am 16. d. Mts . , Adalbert -

straße 21 bei Otto ein Kränzchen. Billets find zu haben bei

Herrn Lakur , Kottbuserstr . 15.

Der Verein Berliner Hausdiener feierte am Sonntag ,
den 3. August, im Schützenhaus Linienstr . 5 unter Betheiligung
von 1500 Personen sein erstes Sommerfest , verbunden mit

Konzert , Feuerwerl , Gesang und Ball . Der Zudrang zu dem -

selben war so groß , daß die Kasse bereits um 6 Uhr geschlossen
werden mußte . Der Verein welcher erst 9 Monate besteht und

schon gegen 300 MUglieder zählt , kann mit diesem Feste sehr
zufrieden sein .

Eine große Volksversammlung findet am Donnerstag ,
den 14. August er . Abends 8' / , in Gratweils Bier -
hallen Kommandantenstr . 77 —79 statt , wozu die Bürger
Berlins ohne Unterschied der Partei , willkommen find . Die

Tagesordnung und Referent in der Dienstag - Nummer d. Bl .
Der Unterstützungsverein der Buchbinder k . wird in

seiner Sitzung am nächsten Montag die Gründung eines Or -
gans besprechen .

Die Lohnkommisfion der Berliner Schneider hat zu
Mittwoch den 13. August, Abends 8 einhalb Uhr abermals
eine große Schneider - Versammlung nach dem Deutschen Ver -
einshaus , Wilhelmstr . 118 , einberufen , um die in letzter Ver -
sanimlung nicht erledigte Tagesordnung , betreffend ' die Lohn -
Verhältnisse der Firma Hugo Wernaer und der „ Goldnen Hun-
dertzehn " zum Abschluß zu bringen . Außerdem wird die Kom -
misfion auch das Unwesen der Lombard - Ausverkäufe als auch
der Waarenabzahlungsgeschäste zur Erörterung stellen und
erwartet bei der Wichtigkeit dieser Lebensfrage , daß die Schnei -
der insgesammt zahlreich erscheinen :

Eine große öffentliche Schuhmacher - Versammlung
findet Montag , den 11. August , in der Urania , Wrangelstraße
Nr . 9 —10 statt . T. - O. : Reichskrankenkassengesetz . Ref . : Stadtv .
Mtz Görcki . Freie Diskusfion .

Verein der Modelltischler . Montag , Abends 8 Uhr ,
Ackerstr . 144 , Vottrag des Herrn Ingenieur Bastine : Die
Geschichte der Dampfmaschine . Gäste willkommen .

Das Sommervergnügen des Fachvereins der Tischler
findet Montag , den 11. August , in Th . Keller ' s Hofjäger ,
Hasenheide , Bcrgmannstt . 51 , statt . Freunde und Gönner
werden hierzu freundlichst eingeladen .

In der freireligiösen Gemeinde spricht am Sonntag ,
Vormittag 10 Uhr , Rosenthalerstraße 38 , Herr Schäfer , in Er -
örtcrung der persönlichen Heilsbedingungen zunächst über die
Kraft des Willens . Zutritt steht Jedem frei .

Eine Volks - Versammlnng findet am Montag , den 11. d.
Mts . , Abends 8V, Uhr im Lokal „Königsbank " , Gr . Frank -

furterstt . 117 , statt . Tagesordnung : 1. Die deutsch - freifinnige
Partei . 2. Beruf der Presse . 3. Diskusfion . Der wichtigen
Tagesordnung wegen ist rege Betheiligung erwünscht .

Eine große Volks - Versammlnng findet am Diestag ,
Abends 8 " , Uhr , im Lokale Urania , Wrangelstraße 9 —10 , statt .
Tagesordnung : Die Einwirkungen unserer wirthschaftlichen
Verhältnisse auf die Wohnungsfrage .

Kriefkastea der «Rcdaction .
H. Sch . , Reichenbergerstt . 169 . Wir find ganz Ihrer

Anficht und behalten uns vor , in nächster Zeit auf die Sache
einmal zurückzukommen . Besten Dank für fr . Zusendung .

Gärtner Berlins . Bericht wegen Mangel an Raum
in nächster Nummer . Bitte künftig Manuskript nur auf einer
Sefte zu beschreibm .

Dornbusch . Höchst oberfaul , kein Geld für das Zeug
ausgeben .

R. B. Verletzung der Wehrpflicht wird nach dem R. - R- G.
§ 140 mit Geldstrafe von 150 bis 3000 M. oder mit Gefäng -
niß von 1 Monat bis 1 Jahr bestraft . Das Vermögen des

Angeschuldigten kann , insoweit es nach dem Ermessen des Rich '
ters zur Deckung der den Angeschuldigten möglicher Weise
treffenden höchsten Geldstrafe und der Kosten des Verfahrens
erforderlich ist , mit Beschlag belegt werden . Hb in dem von
Ihnen angeregten Falle überhaugt ein rechtskräftig gewordener
Richterspmch stattgefunden hat , wissen wir nicht .

C. B- Lichtenbergerstt . Der Hauswirtb ist nur berechtigt
bei rechtzeitiger Kündigung innerhalb der ersten 3 Tage dieses
Quartals die Räumung zum 1. Oktober zu verlangen . Eine
Auflösnng des Miethsverhältnisses zum 1. Januar kann er nicht
beanspruchen .

H. H, roth . Die Armendirektion hat einen Anspruch auf

Erstattung der 30 M. und kann denselben im Wege der Klage
geltend machen und durch Zwangsvollstreckungsmaß regela
realifiren .

G. 91. 1. Die Frau ist zu verklagen . 2. Die Forderung il>
nicht verjährt . Die weitere Frage läßt sich erst dann
beantworten , wenn Sie darlegen , wie Sie in den Besitz bei
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Sachen gelangt sind . 3. Zeigen Sie das Sachverhältniß deir
lizei - Prästdium an . 4 Das Miethsoerhältniß endet erßPolizei - _

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
. . . .

mit Ablauf des Monats .

4 . Klaffe 170 . König ! . Preuß . Lotterie .
„ . . _ , Ziehung vom 9. August 1884.
J! nt die «- Winne über 210 Mark sind den betreff - n!>ell ' : ?! u««- n,
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Theater .
Sonntag , den 10. , Montag den 11 . August .

Die Köntgt . Theater find der Ferien wegen geschloffen .
Deutsches Theater : Geschloffen .
Reue « Friedrich - Wilhelmstädttsches Theater : Der Bettel -

student .
Malluer - Theater : Hotel Blancmignon .
Okteud - Thearer : Der Sonnwendhof .
Walhalla - Operette « - Theater : Nanon .

Buttolstftfttisches Theater : 101 . Opern - Vorstellung . Un -
dine .

Ein Arbeiter in der Konfektions - , sowie auch Buchbinder -
blanche bewandert sucht Stellung . Adressen wolle man in der
Exped . d. Verl . Volksbl . unter Nr . 103 abgeben _ [ 550

Das unentgeltliche
Ärdeiis Nachweis - Oureau für Älaoier - Ärdetter

befindet fich Skalitzerstr . 18 bei Stramm . [ 105

Heute , Sonntag Nachmittag , findet eine aemüth -
( liche Zusammenkunft aller Schneider mit Familie und
Freunden im Saal und Garten , Sophienstt . 15, statt . Billets
vorher 25 Pf . , an der Kasse 30 Pf . Großes Konzert , Tanz
und Kaffeelüche .

556 ] _ _
Die Arbettsnachweis - Kommisfion .

1416 ] Cigarren - Import
F . W . Jaedlcke

NW. , Invalidenstrasse 92 NW.

empfiehlt gute Waare bei reeller Bedienung .

Volks Versammlung .
Montag , den 11. August , Abends 3' / , Uhr . im Lokale

„Königsbank " . Große Frankfurterstt . 117 .

Tagesordnung :

1) Die deutsch - freifinnige Partei . Referent : Herr Mitan .

2) Beruf der Presse. Referent : Herr Kunkel .

Um zahlreiches Erscheinen wird ersucht .

553 ] Der Emberufer .

Große Versammlung des Bezirksvereins der arbeitenden

Bcvölkerunä im Westen Berlins .

Montag , den 11. d . M. . Abends 8V , Uhr . m Memel ' s

Salon , Porsdamerstr , 74 . 1) Vortrag des Rcgierungs - Bau -
meisters Herrn Keßler über „ Das Bauernthum . 2) Wahl des

ersten Vorsitzenden . 3) Fragelasten . 4) Verschiedenes . Das

Erscheinen sämmtlicher Mitglieder ist von großer Wichtigkeit .
552 ] Der Vorstand .

Außerordentliche Gcneral - Versammlung des Vereins der

Fraiser und Verufsgenossen .
am Montag , den 11- d. M. , Abends 8 Uhr im Lokal des Hrn .

W u t h k e , Köpnickerstr . 150 —51. Tagesordnung : Auf -

löluna des Vereins resp . Aenderung der Statuten . Das Buch
leattimirt . 1540]

_
Der Vorstand .

Bezirksver . d. werkth . Volkes d 29 . . 30 . u . 31 Wahlbez .
Mittwoch , 13 . Aug. , Abends 3' / , Uhr, Versammlung , Grena -
dierstr . 39 . T. - O. : 1. Vortrag . 2. Besprechung der Lanvpatthie .

Unterstützniigsv . d. Buchbinder

Der feine Barbier .

Montag , den 11. August , Alte Jakobstr . 37 . Taaesord -
nung : 1. Organfrage . 2. Anträge von Mitgliedern . 6- Ver -
schiedenes . Zahlreiches Erscheinen dringend nothwendig . 548

am

General - Versammlung
des Fachverein der Schneider

Montag , den 11. August er . , im Lokal Kommandanten¬
straße 20 . T. - O. : Rechnungslegung
gliedskarte legitimirt . _

549
und Ersatzwahl .

Der Vorstand
Mit -

[ 538

Volks Bersiammlung
Am Dienstag , den 12. August , Abends S' /j Uhr , in der

Urania , Wrangelsttaße 9/10 .

Tagesordnung :
Die Einwirkungen der witthschastlichen Verhältnisse auf

die Wohnungsfrage . Referent : Herr Liefländer .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht der Einberufer . _

Gexicks - Verein des werkthütigen Volkes der

Achönhauser Vorstadt
hält am Dimstag , den 12 d. M. , Abends 3' / , Uhr . seine
regelmäßige Versammlung in Meister ' s Lokal , Schönhauser
Allee 161 , ab . Vortrag des Naturarzt und Zahnkünstlers
verrn Sperling , Neandersttaße 28 . über Anwendung der Natur -
Herlkunde an lebensgroßen Modellen . Gäste willkommen .

551 ] _ _ Der Vorstand .

Roh Tabak !
Hochfeine Sumatra - Decke ä 540 Pf . [ 54g
Stuckblatt a 150 Pf . , 210 Ps . Domingo ä 110 Pf .

« ? % % SÄS « ÄÄ ' fn
icdem Quantum

Vergemann u. Donisch , c . Aleranderstr . 8.

Die statistischen Wahltafeln
Pd so/ben erschienen und in der Expedition des „ Berliner
lolksblatt , Zrmmerstr . 44 , zu haben .

3*1* � 7 M humoristischen Blätter . Der wahre Jacob "
ist erschrenerr und rn der Exped . d. „ Verl . Volksbl . " zu haben .

_ Cigarren - Fabrik
von E. A. �Tteltz. Jnvalidcnstr . 124 vis vis Stettiner Bahn¬
hof , empfiehlt sein Fabrikat renommirter Cigarren , wie Kau -
und Schnupftabake en gros et en detail . [ 328

und ho

Jean , der mich lange schon
rastrt ,

Und nie besonders equipirt
Aiit seinem Seifenlasten kam ,
Plöyiich ' ne Wandlung unter -

nahm .
Ich kannt ihn nicht , so fein ge -

puyt ,
Modernistrt und aufgestuyt .
Jean ! rief ich, Himmel Schwere -

brett ,
Sie geh ' n ja jetzt so sehr adrett !

Der honorirt mich 1 ' 0'

N
Doch muß ich fein erfAfiP..j,e;t
Ich war schon in Verleg �
Mein letzter Rock , Mste - �

Sah ' n wirklich aus

Was sollte ich dt'1
Am . . Grünen Weg

„ . „ Die gold ' ae
a. sagte er recht treu u. brav . >Husch war ich drin als
W engagnte jüngst ein Graf . : Ich suchte , fand und

Heber

1884 } in
r 10 000 Frühjahrs - und Sommer - Paletots .]. �:
guten reinwollenen Stoffen zu bedeutend b-1�»�»/

— r — f � wm 5 UUU K' J 1 1v4*I ■
30 , 33 , 36 , 39 , 42 , 45 Mk . ff. - 7000 Hosen und „
s' -
M, 24 , —o wu . rr. — « naoen - Anzüge zu aun » » - " „ ie - ' ,

Schlafröcke werden zur Hälfte des Taxpreises
allein in der

,gGold ' nen
95f Grüner Weg 95 , am Andrea

Jgnaz Weiland .
Auch an Sonn - und Festtagen bis 7 Uhr abends

Die vorhandene Liqmdationsnla� '
Gr. Frankfurter Strasse .

_ _ _ _ _ _

_ _ _ _ _ _ _ _

_ '

bestehend aus : Kielderatollen ,

Damen - Mänteln , Leinen undBsuM�— - - - - - -— - —

- -

Waaren . Gardinen und Teppigfig� ' gCi)g|
Damen - Herren - und Klnde£i��t
kommt täglich von 8 —12 V. , 1 —2 N- K] ?,

Taxpreise zum Ausverkauf .

49 ] Der VerW�
u

Verantwortlicher Redacteur R. Cronheim in Berlin . Druck und Verlag von « ax Badrug w Berlrn sw . , Beulhstraße 2 Hier, »
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Nr . 109 . Sonntag , den 10 . August 1884 . 1. Jahrgang .

Eine Reise » on Hamburg nach Aew- hork
von I . Homuth .

Ein Bekannter von mir , welcher vor einigen Monaten
nach Amerika gegangen war , und den ich neulich ganz erstaunt
war wieder hier m Deutschland zu finden , da er mir vor seiner
Abreise erklärt hatte , er würde nie wieder nach Teutschland
zurück kehren , erzählte folgendes :

Wenn Mony Busch sagt :
Ein Vergnügen eigner Art
ist doch eine Wafferfahrt ,

so ist das Vergnügen nicht nur eigner , sondern sonderbarer und
iuweUcn zweifelhafter Art auf der Reise von Deutschland nach
« merika im Zwischendeck eines deutschen Dampfers . Ich hatte
lerne Mittel , um Kajüte fahren zu können , mußte also vorlieb
Nehmen, mit dem , was mir geboten wurde .

... Der Dampfer , mit dem ich fahren wollte , ein großer schwer -
Miger Kasten , lag im Hamburger Hafen und erwartete seine
Paffagierc . Es war regnerisches Wetter , trotzdem aber die
Stimmung der Paffagiere eine ziemlich lebhaste .

Manche hatten augenscheinlich der Fabel , daß starker Ge -
nuß geistiger Getränke ein gutes Mittel gegen die Seekrankheit
>n, sehr willig Gehör gelieben und des Guten etwas zu viel
»ethan . Ich fuhr mtt cmer Jolle durch den Hafen dem

Dampfer zu, neben mir kam eine andere ; es standen aber schon
� große Dschuten am Dampfer , ebenfalls mit Paffagierm und
toepäck beladen . Unten an der Schiffstteppe stand der Ver -
Neter der Schifffahrtsgesellschaft , bei welchem jeder , der auf
o«s Schiff wollte , seinen Paffagierschein gegen das Schiffs -
Allels eintauschen mußte . Die Jollenführer riefen den Passa -
Men zu, in die Dschuten zu steigen , welche unmittelbar am
Ampfer hielten , da fie selbst nicht mehr heran konnten . In

Jolle neben der unfern , schien auch einer zuviel Medizin
Mjen die Seekrankheit vorher eingenommen zu haben , der
Menführer ruderte mit Rückficht auf ihn ganz nahe an die
Nchutc heran und rief ihm zu, er solle nun rechts hinüber -

An fptrtpm fWmifrfi nher nffmfAWfp er Ul�)RJjfien . In seinem Rausch aber verwechselte er
' ?ls , und ohne seinen stehen Gesang : „ Hinaus in die Ferne ,

A« lautem Hörnerklang " zu unterbrechen , sprang
� anstatt rechts in die Dschute, links in ' s Wasser .
v Ein Reisegefährte , der schon vorher Mühe gehabt hatte
M lustigen Burschen einigermaßen in Raison zu halten , gab
Ci , welcher sogleich nach dem kalten Bade den Kopf über vas

Gaffer erhob und das erstaunteste Geficht von der Welt machte ,
un Wasser ein paar schallende Ohrfeigen und zog ihn

,,, ,n unter kräftigen Püffen heraus . Er schien eine gute Natur

„. Mben , schüttelte fich etwas , war aber sonst ganz wie vorher

mo yna� Beginn der Fahrt sah ich ihn mit denselven Kleidern ,

tarsra�en
er � unfreiwillige Bad genommen , an Deck um -

w 4 Uhr sollte das Schiff abgeben , um halb sechs Uhr

,�endlich Alles fertig . Ein lauter Pfiff der Maschine , ein
biJ " Jubelruf der Seeleute und als Antwort darauf einige
mwh �uszer aus gequälten Menschenherzen , denen die Hei -

Kende geworden und — hinaus ging es in die wo -

Iii batte , nachdem ich in dem allgemeinen Wirrwarr end -
tonnen Platz gefunden , eine eigcnthümliche Situation be -

ftim»*"' Schiff war nur für Zwischendeckspassaaiere be -
im ml man hatte fich bemüht, die ledigen jungen Männer

j �mischendcck , die einzelnen Frauen und Mädchen im

U. n� die verheirathctcn Leute und Familien im Hinter -
lstebt nxm unterzubringen . Doch konnte diese Eintheilung
Siirfff , 0 Zur Durchführung gelangen und so hatte ich das
del!« M Zwischen zwei Familien und unter eine durch beson -

lomm- �l an Reinlichkeit fich anszeichnendc Ruffin zu
von o Zwischendeck und Spardeck waren in zwei Etagen
l,7o qLfivrstätten actheilt , deren jede 0,75 Meter breit und

in / a lang ist , und welche durch Bretter von einander

orviu?! Zwischen der ersten und zweiten Etage ist
— ,

nraurn von etwa einem Meter , so daß jeder , der
ern
fich

dem ostindischen Soldatenleöen .
�Ulck verboten� Von R. C.

( Fortsetzung und Schluß . )

den bcriiff ?- wic? wir bei dem regelmäßigen Garnisondimst in
v° n W „f ™ schönen Felsenthälern endlich die verdiente Ruhe
' vNtien cCillfuujvdfnen Strapazen und Gefahren finden zu
sthielt 'irf, y .

�atte mich getäuscht . Gleich in den ersten Tagen
MndisrtL. „�B H�fehl, mich mit einem Unteroffizier und zwölf
�kldtran�yt ? bereit zu halten , um einen bedeutenden

fr8 derselbe v ?£r �tung Willem I. zu bringen , von wo

itucioi IScrbp * ilJ - oeiuyunpi von - ajvuein K. tin «

Weg. die hl' iy und verdrießlich machten wir uns auf
?vrladen m« , schwerfälligen Büffelkarren , in die der Sckav7" taven war Büffelkarrcn , in die der Schatz
Aaune Retter x

Bkttte nehmend , während vor und hinter uns 2

spähten , und ° uf dem Schenkel , aufmerksam

Besatzung
>verdrießli
m Büffelka
nd , währen

die zur Hälfte von
Räuberbanden bevölkert

SWSM
T&sirJVf sä

l)irten, liebt Z. der Javane seine Wohnungen zu ver -

söm ' 4 „ Trab " - � war überstanden . Munter komman -
m' * iuO , cmer Nw o « _ _« „ in _ __ _ _ _ _yr . : j .

_ _ _

um
tttenmmm

�erühA � ritten um in
" " de , gewiß nicht, " entgegnete

mmmtsM
Ich kannte dre

uor einem Zimmer , das nur

hinlegen will , außer einer kleinen Kletterübung noch eine kleine
Tour auf allen Vieren machen muß . Das Lccht dringt durch
über der ersten Etage angebrachte Luken von dem Umfange
eines Tellers , in den Schiffsraum . Nachdem ich die im Pas -
sage - Konstatt versprochene „ Mattatze " , auf gut Deutsch „ Sttoh -
fach ' , und das Kcilliffen , ebenfalls einen Sttohsack von den
Dimenfionen eines thüringischen Landbrodes , in die richtige
Lage gebracht , mein Gepäck und das unvermeidliche Blech -
geschirr ( Waschnapf , Eßnapf , Wasserflasche , Butterdose : c. )
unter meiner Lagerstätte aufgestapelt hatte ; schloß ich mit mei -
nem linken Nachbar , einem Kupferschmied aus dem Königreich
Sachsen , der seine Frau und einen sehr netten kleinen Jungen
mit in die neue Wett nahm , Bekanntschast . Mein rechter Nach -
bar war ein Bauer aus Pommern , die Plätze neben ihm waren
von polnischen Juden besetzt , die keinen Morgen und Abend
vorübergehen ließen , ohne mtt dem Gebetriemen und den an -
deren gebräuchlichen Ceremonien ihre Gebete zu verrichten , uns
gegenüber lagen Böhmen und auf der andem Seite des Schiffes
Danen , es war fast wie beim Sängerfest auf Korinthus Lan -
dcsenge , nur nicht so festlich : „ Wer zählt die Völker , nennt die
Namen , die gastlich hier zusammenkamen ? "

Nachdem ich mich so allmählich in meiner Umgebung zu -
rcchtgefunden , begab ich mich an Deck , um von dort Aus - und
Umschau zu halten . Es war mittlerweile Abend geworden und
ich bemerke , daß uns der Lotse verlassen hatte und wir , aus
mir unbekanntem Grunde , auf der Höhe von Kuxhafen anker -
ten . Ich bemerkte nun unter den Paffagieren , die
fich alle schon etwas näher getteten waren , wre es schien ,
und fich meist lebhast unterhielten , auch noch andere , als die
genannten Volksangehörigen . Da waren Slowaken in der ,
jedem bekannten , so zu sagen , zur Uniform gewordenen Klei -
dung , dort mit lebhafter Gestikulation fich unterhaltende Jta -
liener , dort wieder einige L esterreicher und Ungarn . Bekannt -
schast war bald gemacht , der Hamburger bereits so gemüthlich
mtt dem Wiener und der Berliner mtt dem Stuttgarter , als
ob fie aufgewachsen wären ; wußte doch jeder , daß er die Be -
schwerden und Schönheiten der Reise werde mit dem andern
theilen müssen .

Nachdem man fich endlich müde erzählt und geplaudert ,
wurde das Deck allmählich leerer und man legte fich zur Ruhe .
Ich folgte dem allgemeinen Beispiel und versuchte zu
schlafen ; bald aber , nachdem ich mich niedergelegt , wurde
ich von dem Geschrei der ziemlich zahlreich vorhandenen
jüngeren Fahrgäste aufgeweckt und da dasselbe mehr zu
als abnahm , so kroch ich aus meiner Lagerstätte
hervor und ging wieder an Deck . Hier ttaf ich nur noch wenig
Menschen anwesend , unter andern einen jungen Kaufmann aus
Hamburg , welcher nach New - Borl reiste , um Erkundigungen
über eine verschollene Ladung werthvoller Kaufmannsgüter ein -
zuziehen . Wir unterhielten uns einige Stunden ganz angenehm ,
bis wir uns kennten , um wieder zur Ruhe zu gehen . Nach
wenigen Stunden unruhigen Schlafs wurde ich durch den
Ruf : „ Kaffee holen " geweckt. Zugleich erschien der Verwaller
des Schiffes , th eilte die Paffagierschaft in „ Packchaften ,
deren erwachsene Mttglieder fich in dem Holen des
Essens abzuwechseln hatlen und in kurzer Zeit erschien der
Kaffee auf dem Schauplatz , ein Gebräu , an deffen Entstehung
eine Cichorienfabrik ficher mehr Schuld hatte , als irgend eine
Kaffee plantage . Dazu gab es eine „ Stange " Weißbrod und
eine Scheibe Schwarzbrod und Butter . Letztere war von so er -
därmlicher Dualität , daß das erste damit genoffene Stück Brot
mir Veranlaffung zu einem Anfall Seekrankheit wurde , der erst
nach einigen Stunden vorüberging .

Als ich wieder an Deck kam , waren wir bereits auf der
Höhe von Helgoland , deutlich konnten wir den Felsen aus
rothem Sandstern sehen , der fich klar in den Strahlen der
Sonne aus den grünen Fluthen abhob . Bald war auch er
unfern Blicken entschwunden und wir fuhren quer durch die
Nordsee auf den Kanal zwischen der Nordspitze von Echotttand
und den Orkneyinseln zu , durch welchen wir auf den offenen
Lcean und zu unserem Bestimmungsort gelangen sollten .

durch eine Glasthür von dem Hofe getrennt war und früher
als Wachtstube gedient hatte , zwei riefige afrikanische Jnfan -
teristen . die auf ihre Gewehre gelehnt , unverwandt mit dem

ihrer Rasse eigenthümlichen stieren Blick in das Zimmer
schauten . Auch ich gab einer unwillkürlichen Regung der

Neugierde nach und versuchte im Vorbeireiten einen Blick

durch die blinden Scheiden zu werfen . Da ttat ein
Mann , nur mit Hemd und Beinkleidem bekleidet , mit

schnellem Schritt an das Fenster und machte einige hastige
Handbewegungen nach mir zu. „ Um Gotteswillen, " durch -
zuckte mich plötzlich der Gedanke , „ das ist ja mein Trans -

portgenoffe , der widerspenstige junge Belgier . " Hoch bäumte

fich mein Brauner auf . der meine plötzliche Bewegung miß -
verstanden hatte , ich hatte Mühe ihn wieder zu beruhigen . Wie
im Traum wickelte ich meine Geschäfte ab , ich ließ das Geld

nachwiegen , meine Mannschaften wurden in ihre Quartiere ent -

lassen , ich hörte kaum die fröhlichen Worte meiner Kameraden ,
die mir Glück wünschten zu dem vollendeten gefährlichen Zuge,
mich bewegte nur das Eine : wie kam der junge Mann , dem ich
meine Sympathie nie versagen konnte , zu einem so jähen schreck -
lichen Ende ? Was ich erfuhr , war wenig . Er hatte bald ,
nachdem er einem Bataillon zugetheilt war , sich wegen eines

schweren Jnsubordinationsvergcyens eine mehrjährige Festungs -
strafe zugezogen , und kaum auf freim Fuß gesetzt , hatte er einen

seiner Vorgesetzten beinahe erwürgt . Zum Tode durch die Kugel
verurtheilt , hatte er sich geweigert, ein Gnadengesuch an den
Gouvcrneur - General von Indien einzureichen , und so sollte

morgen die Exekution vor fich gehen . „ Mon capitaine , j ' aspire

ponr la mort, " das fiel mit unwillkürlich ein , mtt entsetzlicher
Klarhett stand es bei mir fest , dieser Mann hatte den Tod ge -
sucht . Fast Alle von uns hatten dem Tod mehr oder weniger
oft ins Auge gesehen , es ist etwas Anderes , den Tod im Gefecht

zu finden , wo alle Leidenschaften des menschlichen Herzens in
die wildeste Auflegung versetzt find , wo man berauscht wird

durch den Anblick von Blut und Feuer , wo schmetternder
Trompetenton begeistert , und die wehenden Fahnen zum
muthigen Ansturm mahnen , hier stirbt man in Erfüllung scmer
Pflicht und ehrendes Andenken bleibt dem Gefallenen . Aber

durch systematisches Begehen von Verbrechen einen ruhmlosen
Verbrcchertod suchen , dazu müßte ein hartes schreckliches Schick¬
sal die Veranlassung geben . Doch ich mußte ihn sehen , ihn
sprechen . —

Es dunkelte bereits , als ich vor die bewußte Glasthür trat .

Man hatte in dem Zimmer Licht angezündet , ich konnte ihn von

Außen sehen , ohne daß er mich bemerkte . Wein und Cigarren

standen auf dem Tisch , an welchem er saß und rauchte , während

er aufmerksam die das Licht umspielenden Muskitcn zu ver -

folgen schien. Zu beiden Sellen von ihm saßen zwei alte graue
europäische Korporale , die mit düsterer , trüber Miene m das

Licht schauten . Das unheimliche Bild vervollständigten die beiden

Afrikaner , die regungslos durch die Scheiben starrten . Er schien

meinen Versuch erwartet zu haben , denn außer mir und dem

Das Mittagbrod war mittlerweile zu seiner Vollendung
gediehen und bestand in Graupensuppe , Salzfleisch und Kar »
toffeln . An der Beschaffenheit dieser Gegenstände war eigent -
wenig auszusetzen , weil wir nach den beschränken Küchen -
einrichtungen auf dem Schiff es eigentlich nicht Keffer verlangen
konnten . Kartoffeln und Fleisch waren mit Dampf gekocht und
daher war einem der Geschmack eben etwas ungewohnt . Nur
wäre beim Kochen und Vcrtheilen des Essens mehr Reinlichlett
zu wünschen gewesen und daß nicht , wie ich es bei der Reise
von New - Dort nach Deutschland gesehen habe , die Matrosen -
wäsche über den Kesseln , in denen Essen gekocht wird , zum
Trocknen aushängt .

Des Abends wurde ein ebenso unqualifizirbarer Thee ausge -
theilt , wie der Kaffee am Morgen gewesen war . Man verbesserte
den Geschmack durch ein Stück des am Morgen vertheilten
Brodes und das Wort des Kapuziners im Wallmstein :

Was sagt der Prediger , contenti estote !

Begnügt euch mit eurem Kommißbrote .
und den Frühstücksspruch des Rekruten :

„ich esse hier nur Brot und Salz .
das Vaterland , es ist mein Schmalz ! "

Und so ging es einen Tag wie den andern , nur daß die
Graupen zeitweise durch Erbsen , Bohnen ; c. ersetzt wurden und
der Sonntag extta durch „ Rostnenpudding mtt Pflaumensauce "
versüßt wurde , dessen Qualität aber , wie der Augenschein
lehrte , nur von Slovaken genügend gewürdigt wurde .

Doch genug von der Materie . Für die äußeren Be -
schwerden gab die Reise doch auch Entschädigung in Genüssen ,
die Auge und Hm etwas boten . Ich brauche nicht die
wunderbar schönen Sonnen - Auf - und Untergänge beschreiben .
Sie find eben , allen Beschreibungen zum Trotze , unbeschreib -
lich . Auch ein Secsturm hat ( eine Schönheiten , wenn der
Sturm das Schiff von der einen Sette auf die andere wirst ,
so daß es fast ganz und gar umgekehrt wird und kentem
würde , wenn nicht die wuchtige Kraft der Maschine das Schiff
wieder in die Gleichgewichtslage brächte . Oester sahen wir

auch eine Art Meerfische , welche wohl eine halbe Stunde lang
dem Schiffe zur Seite waren , bald durch die Wellen dahin -
schießend , bald mit ihren Flugfloffen fich über die Wellen er -

hebend , und Wallfische , welche Springbrunnen gleich in mcter -

hohen Bogen das in ihren zum Lustschöpfcn bestimmten Or -

ganen befindliche Waffer ausspritzten .
Nach 18 - tägiger Fahrt bekamen wir endlich den amcrika -

nischcn Lootten an Bord . Ein Seegelboot mit 2 Keinen
Booten an Bord deffelben , eine große Nummer 16 auf dem

Segel , erschien , und , nachdem von uns eine Strickletter her -
niedergelassen , kam binnen ! Kurzem eine stattliche Er -

scheinung an Bord , ganz und gar mit Bündeln von Zei -
tungen bebangen , und übernahm die Leitung des Schiffes zu
dem New- Äorker Hafen , in welchem wir 1' / - Tage darauf an -
langten und dem Schöpfer für eine glücklich überstandene
Seereise danken konnten .

K o k a i e s .
N. Reuer Besuch der Kannibalen im Anthropologischen

Museum : Auch in linguistischer Beziehung gaben die beiden
Australier , die am Donnerstag ihren Besuch im Museum wie -
Verholten , unseren Ethnologen sehr intercffante Aufklärungen .
Aus dem mehrere Bogen starken Protokoll , das die schon ge -
nannten Herren , die Herren Doktoren Grünwedel und Grube ,
mit den Wilden anfnahmen und das demnächst in einer
größeren wissenschaftlichen Arbeit der gelehrten Welt zugänglich
gemacht werden soll , entnehmen wir folgende interessante De -
tails : Zunächst ist zu bemerken , daß das Zahlensystem der
Australier entgegen früheren Behauptungen nur von
1 bis 4 reicht und daß für höhere Zahlenbegrisse
dieselben Worte durch einfaches wiederholtes Aufzählen
zum Ausdruck gebracht werden . Originell ist , daß die
Namen der einzelnen Körperthelle der Thiere , beispielsweise
beim kängeruh mit Gliedmaßen des menschlichen Körpers iden -

Geistlichen war Jeder abgewiesen worden . Als ich eintrat , stand er
auf , ging mir mit vollendeter Höflichkeit einige Schritte entgegen ,
indem er mir beide Hände bot . „ Ich danke Ihnen von Herzen
für diese Freundlichkett " , sagte er in flanzöstscher Sprache ,
„ nehmen Sie Play und lassen Sie diese beiden Menschen einen
Augenblick hinaustreten , ich will Sie nicht lange aufhalten, "
fügte er mit verbindlichem Ausdruck himu , indem er auf meine
bestaubten Stiefel wies . Auf meinen Wink entfernten fich die
beiden Korporale und faßten außerhalb der Glasthür Posta .
„ Für die paar Minuten können wir wohl den Rangunterschied
fallen lassen, " begann er , „gestatten Sie mir , daß ich Sic be -
diene . " Trotz meiner ablehnenden Bewegung schenke er mir
ein Glas Wein ein , seine Hand zitterte nicht rm Geringsten , als
er sein Glas erhob , um mit mir anzustoßen . Ich bückte ihm
fest ins Auge , war dieser Salonton nur eine Maske , hinter
welcher fich die Verzweiflung verbarg , oder war dieser Mann
wirklich so abgestumpft , daß ihn sein entsetzliches Schicksal
nicht rührte ? Mir fing an unheimlich zu werden , ich war
hierher gekommen mit der Abficht , einem Unglücklichen einige
Worte des Trostes und der Ermuthigung zu sagen ,
und dieser Unglückliche that , als ob er mich zu einer
Spiclvarthie eingeladen hätte . Ich war in Vcrle -
genheit , was ich ibm sagen sollte , schließlich begann er
wieder : „Vielleicht ist es nicht ganz ohne Interesse für Sie ,
zu erfahren , wie ich eigentlich in diese Lage gekommen bin ; eS
ist in drei Worten abgemacht . " „ Sehen Sie, " sagte er , indem
er fich in seinen Stuhl zurücklehnte , und träumerisch in das
Licht blickte , als wollte er seine Erinnerungen sammeln , „ sehen
Sie , ich bin unter dm glücklichsten Verhältnissen geboren .
Mein Vater war ein angesehener Advokat zu X. , er nannte
den Namen einer bedeutmden belgischen Stadt . Er starb
früh , und hinterließ mich und ein bedeutendes Vermögen
meiner Mutter , deren einzige Freude und Stolz ich war .
Nach Beendigung meiner Studien wollte ich die Karriere
meines Vaters ergreifen . Ich war glücklich , denn ich liebte
und glaubte mich geliebt von einem Mädchen , das
schön war , wie die iunge Morgmröthe , und . wie ich dachte
rein und tugendhaft , wie ein Engel Gottes . " Er hatte

ist
- - - -

die Lehne seines Stuhls . „Dieses
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tisch ftnb . So bezeichnen sie die Vorderfüße beim Kängeruh
und die Arme beim Menschen mit demselben Worte Mango -

Eine besondere Benennung für Hand und Finger existirt bei

ihnen nicht , sondern wird mit demselben Worte ausgedrückt .
Mr tultivirtere Lebensbedürfnisse , wie beispielsweise Tabak ,

scheinen sie sich durch Verstümmelung anderer Sprachen Selbst -

worte zu bilden , für das Wort Tabak beispielsweise haben sie
die Bezeichnung Tumok . Ueber ihre Religionsdegriffe schienen
die Wilden , vorausgesetzt , daß sie überhaupt welche haben , jede

Auskunft zu verweigern ; alle auf Englisch an sie gerichtete

Fragen wurden , obwohl sie sie entschieden verstehen

mußten , absolut unbeantwortet gelassen - — Auch über

die oft schon erwähnten Tätowimngen gaben sie einige

sehr interessante Aufschlüsse . Die Tätowirung , die , so -
weit aus ihren Antworten zu entnehmen , erst nach der erreich -
ten Mannbarkeit beider Geschlechter , die bei diesen südlichen

Völkerrassen schon zwischen dem 10. und 12. Jahre erreicht

wird , zerfällt in eine Brust - und Schulter - , theilweise Rücken -

tätowirung . Die Brusttätowirung wird lUnger , die Schulter -

tätowimng , die sich von der Schulter bis auf den Oberarm ,

zum Theil bis auf die Schulter um den Rücken erstreckt , wird

Pungü genannt . Zur Tätowirung benutzen sie ein aus Obfi ,
dian ( einer Lawamasse ) hergestelltes Messer , mit dem sie die

tiefen Einritzungen in die . Epidermis machen und in die Wun -

den eine Art weißlichen Thon hineinschmieren , der mit den

Jahren eine immer stärker werdende Narbe bildet .

Für Biertrinker und Wirthe . Der Oberbürgermeister
Breslau in Erfurt hat in seiner Eigenschaft als Polizeidirektor
folgende nachahmenswerthe Bekanntmachung er ! ssen : „ Es wird

darüber Klage geführt , daß einige Schankwirtt . . beim Spülen
der Biergläser nicht auf dre erforderliche Reinlichkeit halten ,

vielmehr in ein und demselben Waffer eine sehr große Zahl
von Gläsern spülen lassen , so daß zuletzt eine Verunreinigung
der Gläser anstatt der Reinigung erzielt wird . Ein solches

Verfahren ist ekelerregend und deshalb dem Wohlsein der Be -

teiligten
nicht förderlich . An die Witthe richte ich daher das

rsuchen , ebenso beim Spülen der Gläser wie in jeder anderen

Hinficht auf die größte Reinlichkeit zu halten . Dem Publikum
aber stelle ich anheim , Vernachlässigungen dieser Pflicht von

Seiten der Wirthe der Polizei zur Anzeige zu bringen , und

aus Wirthschasten , in denen solche Unreinlichkeit bemerkt wor -

den , lieber ganz fort zu bleiben . " Auch für Berlin könnte für
manche Lokale eine derartige Verordnung garnichts schaden .

Entweder — oder ! Herr P . ist ein junger , tüchtiger ,
mit großen Kenntnissen begabter Chemiker . Ein älterer Be¬

kannter von ihm ist Brauereibefitzer und und hält es für un -

umgänglich nothwendig , sich für die Herstellung absolut reiner

und unverfälschter Biere einen — Chemiker zu engagiren .
Natürlich richtet er sein Auge auf Herrn P. Dieser aber hält
«ine Anstellung in einer Brauerei für eine Degradation , und

würde , da er es nicht nöthig hat . nie in eine solche willigen ,
wenn der Herr Brauereibefitzer nicht ein sehr niedliches Töchter -
lein hätte , welches dem jungen Chemikus über die Maßen

wohlgefällt , und deren Hand zu erlangen ihm , falls er gewisse

Andeutungen des lieben Papas recht versteht , in das Bereich
der Möglichkeit gerückt wird , natürlich unter dersVoraussetzung ,
daß er tn das „ Laboratorium " der Brauerei eintritt . Was

nützt da alles Besinnen ? Herr P . nimmt die Stellung an
und bindet sich durch einen längeren Kontrakt . Von diesem
Augenblick an verschwindet aber des Brauers holdseliges
Töchterlein von der Äildfläche und an ihrer Stelle erscheint
eine entfernte , aber mit der Verschwundenen auch nicht entfernt

zu vergleichmde Nichte . Geflissentlich führt man , so erzählt
das „ B. T. " , diese letztere so oft als möglich Herrn P. vor .
Dieser aber bleibt ihr gegenüber von einer wahrhast nord -

polarischen Kälte . Eine Weile steht sich der Brauherr das

ruhig mit an . Endlich versucht er eine kleine Sturm - Attaque
auf P. ' s Herz . „ Na , wie gefällt Ihnen denn meine Nichte ?
Nettes Mädchen , nicht wahr ? " — „ O ja , aber — " — „ Wie
war ' s , wenn Sie sie heiratheten ? " — „ Niemals ! " — „ So ! "

entgegnete ihm der Brautwerber mit höchst energischem Aus -
druck ; „ na , dann muß ich Ihnen nur sagen , wenn Sie meine

Nichte nicht Heirathen , dann kriegen Sie meine Tochter eben -

falls nicht ! "

N. Der Gorilla tobt . Unser Aquarium ist am gestrigen
Tage von einem empfindlichen Verluste getroffen worden . Der
Gorilla troglodyles Gorilla der schon seit einiger Zeit zu kränkeln

schien , ist nämlich am gestrigen Tage dort plötzlich verstorben .
Der Kadaver dieses sellenen schönen , anthropomorphe Affen ist
sofort nach der Anatomie geschafft und beretts im Laufe des
gestrigen Tages von Herrn Dr . Bröfile sezitt worden . Als
Todesursache wurde seitens des genannten Arztes Sckwind -
sucht konstatiit . Wie wir hören , soll der Kadaver mit Wickers -
heimerscher Jnjektions - Flüsstgkeit präparirt und dann in das

einen ehrlichen Soldatentod gesucht , so hätte ich andere , die
vielleicht mit mir zugleich gefallen wären , entehrt , ich, der Mörder ,

Sehöre
vor die strafenden Gewehre meiner Kameraden und das

' i eigentlich noch zu gut für mich . " Die letzten Worte sprach
er mehr zu sich als zu mir . Er war in düsteres Sinnen ver -

funken , ms plötzlich draußen die langgezogenen klagenden Töne

des Zapfenstreiches erklangen , er lauschte aufmerksam , bis die

zitternden Schallwellen verhallt waren — „ das war der Letzte "
murmelte er dumpf . Ich sah zwei schwere Thränen über seine

Wangen hinabrieseln , sie hatten sich losgelöst , ohne daß er es

zu bemerken schien , rasch stand er auf , ergriff mit Hast meine

beiden Hände , und sagte mit erstickter Stimme : „ Leben Sie

wohl , mein lieber Freund , ich danke Ihnen noch einmal herzlich

für die Theilnahme , die Sie einem Unglücklichen schenken , wenn

ich Sie jemals gekränkt habe , bitte ich Sie um Verzeihung , seien

Sie verfichett , es kam nicht aus bösem Herzen , noch einmal , adieu

für immer . " Mir versagte die Stimme , ich preßte seine Hände
und verließ tief erschüttert den unheimlich traurigen Ort .

- -

In feierlicher Stille zogen am folgenden Morgen die

Truppen der Garnison zum Richtplatz . Kein Spiel wurde

gerührt , dem scheidenden Kameraden , wie sehr er auch gefehlt

hatte , sollte die letzte Stunde nicht verbütert werden . Gedämpft

wurden die Kommandos gegeben , als wir in die Stellungen

einrückten , von wo aus wir dem schrecklichen Schauspiel zusehen

sollten . Tausende von Eingeborenen hatten sich eingefunden ,

um den „ weißen Mann " sterben zu sehen . Es war einer

jener Morgen , wo die tropische Natur sich in ihrer üppigsten

Pracht zeigt , sie schien sich verschworen zu haben , dem Der -

urtheilten den Abschied recht schwer zu machen . Endlich

ertönte dumpf und schauerlich gedämpfter Trommel -

klang — er war auf seinem letzten Wege. Eine starke

Eskotte brachte ihn auf das Terrain , zu sernen Seiten der

Audtteur und ein katholischer Geistlicher . Er suchte mit den

Augen meinen Truppentheil , und wehte mtt weißem Tuche

uns einen letzten Abschiedsgruß zu. Ich wußte , daß er m,r

galt . Auf allen Fronten wurde präsentirt , als ihm das Todes -

urtheil noch einmal vorgelesen wurde . Hoch einmal kniete er

vor dem Geistlichen nieder , der ihn segnete , dann schnell auf -

springend , entledigte er sich seines Rockes , warf sein Keppl

darauf , die Augen unverbunden , die rechte Hand auf der Brust ,

die linke weit ausgestreckt — acht Gewchrläufe senkten sich —

! —
'

Paradirend zogen wir an der Leiche vorüber , dem Abge -

schiedenen die letzte Ehre erweisend . Er hatte ausgelitten , er

hatte gefunden , was er gesucht hatte . Und als ich sein ge -
brochenes Auge sah und die blonden Locken mit blutigem
Staub besudelt , da dachte ich an die treulose Braut zu Hause ,
die dm Aermsten in den Tod getrieben , und an das Mutter -

her , im fernen Heimathslande , das nicht ahnen mochte , wie

sein Thcuerstes jetzt hier entseelt auf blutigem Sande lag ,

das vielleicht immer noch hoffte , den geliebten Sohn einst

wiederzusehen . - - --

anatomisch - zootomische Institut , das sich seit Kurzem in der
alten Börse befindet , überführt werden .

n . Selbstmord in einem Hotel . In dem Gasthof „ Zur
goldenm Traube " , Krausensttaße 23 , war vor einigen Tagm
ein ca . 27 jähriger junger Mann abgestieam , der sich in das

Fremdenbuch als ein Kaufmann Hugo Rohde aus Wittenberg
eingetragen hatte . Gestern Mittag gegen 12 Uhr wurde das

Gasthofspersonal plötzlich durch einm laut dröhnenden Schuß ,
der in dem Zimmer des Fremden fiel , in Aufregung versetzt
und fand man nun , nachdem das Zimmer gewaltsam geöffnet ,
den Fremden aus einer Schußwunde in der Brust heftig
blutend , beretts im Todeskampfe auf dem Bett liegm . Ehe
noch ein Arzt herbeigerufm werden konnte , gab der Selbst -
mörder , ohne irgend eine der an ihn gerichteten Fragen zu
beantworten , den Geist auf . Auf Anordnung des sofort be -

nachrichtigtm Reviervorstandes wurde die Leiche nach dem

Obduktionshause geschafft und der Nachlaß , darunter auch das

Terzerol , mit dem der Selbstmord verübt worden , in polizei -
liche Asservation genommen . Ueber die Veranlassung der selbst -
mörderischen Thctt fand sich keinerlei Anhatt vor . Die Recher -
chen nach den augenscheinlich außerhalb wohnenden Angehörigen
find eingeleitet .

n . Selbstmordversuch auf offener Straße - Ein an -

ständig gekleideter Herr wurde in der vergangenen Nacht gegen
3V , Uhr in der Landsbergersttaße mit theilweise durchschnitte -
nen Puls - und Halsadern auf dem Bürgersteig liegend ge -
funden . Auf Veranlassung des sofort benachrichtigten Revier -

Vorstandes des 19. Polizer - Reviers wurde sofort einer der de -
kannten Lück ' schen Krankenwagen requirirt und der vor Blut -
verlust beinahe Ohnmächtige nach dem Städtischen Allgememen
Krankenhaus geschafft . Hier konnte derselbe nur angeben , daß
er Spranger heiße , während alle weiterer . Vernehmungen

wegen wiedereintretender Bewußtlosigkeit unterbleiben mußten .
Der Zustand des Selbstmörders soll ein nahezu hoffnungs -
loser sein .

—g - Sehr richtig . Mit Rückficht auf die in letzter Zeit
wiederholt vorgekommmenen Fälle , daß geschlossene Elsenbahn -
Karrieren unbefugt geöffnet oder überstiegen worden find , theil -
weise sogar trotz ver ausdrücklichen Warnungen des Bahnbe -
wachungspersonals , bringt jetzt das Eisenbahndettiebsamt ( Stadt -
und Ringbahn ) zu Berlin die einschlägigen Bestimmungen des
Bahnpolizei - Reglements in Erinnerung , nach welcher das eigen -
mächtige Oeffnen oder das Uebersteigen von geschlossenen Bar -
rieren verboten ist , die Zuwiderhandelnden mit einer Geld -
strafe bis zu 30 M. zu bestrafen find , sofern nicht nach den
allgemeinen Sttafbestimmungen noch eine härtere Strafe ver¬
wirkt ist und schließlich den Bahnpolizeibeamten das Recht zu -
steht , einen Jeden , der beim Zuwiderhandeln bettoffen wird ,
vorläufig festzunehmen , wenn er sich über seine Person nicht
auszuweisen vermag .

Der Musiker . Sohn : „ Vater , ick will ooch Mufik stu -
diren ! " Vater : „ Na , meinswegen , aber daß de mir denn nich
uff unsern Hoff kommst ! "

Gerickts - Rettung .
Reichsgerichtsentscheidung . Der Verkäufer von g e -

sundh e itswidrigen Nahrungsmitteln , welchem
die gesundheitswidrige Eigenschaft derselben nicht bekannt war ,
aber bei Anwendung der schuldigen Aufmerksamkett und Sorg -
falt hätte bekannt sein müssen , ist nach einem Urtheil des

Reichsgerichts , iv . Sttaffenats , vom 24 . Mai 1884 wegen fahr¬
lässigen Verkaufens oder Feilhaltens von gesundhettswidri -
gen Nahrungsmitteln aus § 14 des Nahrungsmittelgesetzes zu
bestrafen . „ Das Nahrungsmittelgesetz erfordert für die Bestra -
fung aus § 12 (mit den Worten „vorsätzlich " , „wissentlich " , )
wie aus § 13 in ganz gleicher Weise die Kenntniß dcs Thäters
von der gesundheitswidrigen Eigenschaft . Es sieht dagegen in
§ 14 ebensowohl für gesundheitszerstörendc wie für gesundhcits -
gefährliche Gegenstände von der Frage , ob dem Tbäter die
betr . Eigenschaft bekannt war , gänzlich ab, indem es jede Be -

gehung der in den § § 12, 13 bezeichneten Handlungen aus
Fahrlasfigkett mit Strafe bedroht . Ist nun auch ein fahrläs -
figes Handeln trotz der Kenntniß des Thäters von der gesund -
hettswidrigen Beschaffenheit des in Verkehr gebrachten Gegen -
standes nicht geradezu ausgeschloffen , wie z. B wenn der Ver -
tauf des Gegenstandes als eines Nahrungs - oder
Genußmittels durch Fahrläsfigkeit verschuldet wird , so
wird doch in der Regel bei der Anwendung des § 14 die Fahr¬
lässigkeit des Thäters eben darin zu finden sein , daß ihm die
gesundheitswidrige Eigenschaft des in Verkehr gebrachten Ge -
genstandes nicht bekannt war , aber bei Anwendung der schul -
digen Aufmerksamkeit und Sorgfalt hätte bekannt sein müssen . "

Doch vorwärts , hier war keine Zeit zu müßigen Träume -
reien , es ging weiter , das Herz des Soldaten muß eisern sein
bei manchen Gelegenheiten , und wehmüthigen Empfindungen
muß er es oft verschließen .

- -

Fast alle seine Kameraden gingen ihn am Nachmtttag be-

suchen , er lag im Gamison - Lazareth . Auch ich wollte ihn
noch einmal sehen , er war es Werth , denn er hatte ertragen ,
was nur ein Menschenherz zu fertragen im Stande ist . Die
Soldaten hatten mit jener rauhen , rührenden Zärtlichkeit , wie
man sie bei ergreifenden Gelegenheiten häufig bei ihnen findet ,
dem todtcn Kameraden die letzten Liebesdienste erwiesen , ein
reicher Blummschmuck bekränzte den einfachen Sarg , ein verfie -
geltes Päckchen Papiere , das man unter seinem Nachlaß
gefunden hatte , lag bei ihm . Auf seiner entblößten Brust sah
man die acht schwarzen Flecke, die den Weg anzeigten , den
das moderne Blei genommen hatte . Sein Geficht war ruhig
und eroeben , eine stille Befriedigung , als ob er sich im letzten
Augenblicke frei und erleichtert gefühlt hätte , verklärte es . Es
waren nicht die in Kotzigem Schmerz verbissenen Züge , wie
man fie oft bei Erschossenen ficht , und selbst die rohesten
unter den Besuchern waren bewegt und ergriffen. Die Sol -
daten entfernten sich , ich war einen Augenblick allein bei der
Leiche . Und wiederkommen mir bei ihrem Anblick die Gedanken
an seine tteulose Braut und an seine einsame ferne Mutter .
Ich nahm eine Locke von seinem weichen , blonden Haar , sie
sollte das letzte Vermächtniß eines unglücklichen Sohnes für
seine trauernde Mutter sein . Es war besser für sie, daß sie
Gewißheit hatte über sein tragisches Schicksal , daß sie wußte ,
ihres Sohnes Augen , die fie mtt ihrem ersten unschuldigen
Blick so unendlich glücklich gemacht hatten , waren geschloffen
und gebrochen — für immer . Es war besser so. als daß viel -
leicht noch in ihrer Sterbestunde bange Zweifel ihr Herz zer -
rissen hätten um das Schicksal ihres Einzigen . Mag vielleicht
das Herz der Mutter geblutet haben , bei Empfang meines
Briefes , mag es von wildem Schmerz durchtobt gewesen sein ,
fie wußte nun wenigstens , auf welchem Fleck der Erde ihr
Kind ruhe . — —

Am folgenden Morgen stand die schlichte Eoldatmbahre
vor dem Lazareth , vier Landsleute des Todten standen als
Träger dabei . Klagend und getragen erklangen die Töne des
Trauermarsches , der Handschlag raffelte an den Kolben , als
das kleine Picket , das ihm die Salven über das Grab feuern
sollte , die Gewehre vor dem Sarge präsentirte . Und hoch oben
im Gebirge , auf dem steinigen Kirchhof der Garnison , unter
schattigen Palmen und dustenden Tamarindenbäumen , da haben
wir ihn gebettet .

Und wenn ich später jenen Friedhof besuchte , dann blieb
ich mit Vorliebe bei jenem Grabe mit dem klemm Kreuze
stehen , das die Kameraden gestiftet hatten , und in dem leisen
Rauschen der Palmen und Orangen glaubte ich flüsternde Töne
zu vemehmen , wie die Seufzer einer Mutter , die ihr Kind
beweint . —

Erwiderung !
Auf den in Nr . 10 des „Deutschen Dachdecker " enthaltenen

Artikel vom Dachdecker - Jnnungs - Obermeister Emil Keller zu
Berlin hält sich — um der Wahrheit zu ihrem Rechte zu ver -
helfen — der unterzeichnete Verein für verpflichtet , folgende
Erwiderung bekannt zu machen .

Schon im vorigen Jahre trat zwischen dem Jnnungs -
Obermeister Emil Keller und dem Vorsttzendm unseres Ver -
eines , Karl Matz , ein Zerwürfniß in Folge Regelung unseres
Kassenwesens ein , welches fich durch die Wahl des Herrn Matz
zum Altgesellen der Berliner Ziegel - und Schieferdecker - Gesellen -
schast noch mehr zuspitzte . Herr Matz wurde als Altgeselle
vom Jnnungsvon ' tande nicht bestätigt , dagegen der frühere
Altgeselle , auf welchm fich bei der Wahl 7 Stimmen ver¬
einigten , wieder als Altgeselle eingesetzt .

Wenn nun , wie Herr K. in seinem Artikel behauptet , Herr
M. nur seinen eigenm Vorthett im Auge habe , so hätte der -
selbe unseres Erachtens doch nur zu Allem , was der Jnnungs -
Vorstand wollte , Ja und Amm sagm brauchm , dann wäre
er doch unzweifelhaft als Altgeselle zugelassen worden .

Wenn Herr K. weiter behauptet : „ Wie einem Gesellen
zu Muthe ist und wie er am besten und mit welchem Lohn
er auskommm kann , könne er besser beurtheilen als ein Agitator ,
— da er von der Pieke auf gedimt habe " — so müssen wir
Herrn K. in dieser Angelegmheit jede Urtheilsfähiglett ab -
sprechen ; denn wer wüßte es wohl besser als der Arbeiter
selbst , mit wieviel Roth und Elend er zu kämpfen hat . Ein
gut fituirter Meisterssohn lemt hiervon wenig kennen . Was
die Agitation anbetrifft , die dem Herrn M. vorgeworfen wird ,
so erklären wir , da wir Herrn M. genauer kennen , daß fich
dieselbe nur auf dem Gebiete unseres Handwerks be -
schränkt hat .

Wenn ferner behauptet wird , die 4 —5 monalliche Arbetts -
lofigkeit stimmt nur bei Herrn Matz , der wichtigere Dinge zu
thun hat , als zu erbeiten , so müssen wir behaupten : Es ist
authentisch festgestellt und diese Thatsache wird Herr Keller
trotz aller Mühe nicht hinwegleugnen , daß oierfünftel der Dach -
deckeraesellen im Winter keine Arbeit hatten .

Die Anficht des Herrn Keller , daß die bescheidenen Ge -
sellen , er meint natürlich , bescheiden in der Lohnforderung stets
vorgezogen werden , theilen wohl sehr Wenige : wir haben viel -
mehr die Erfahrung gemacht , daß der tüchtige Geselle , auch
wenn er mehr Lohn verlangt , stets vorgezogen wird .

Wetter heißt es : „ Wenn Herr Matz rechnen könnte , so
würde er fich berechnet haben , daß er am besten thut , bei
einem Tagetobn von 3,50 Ml . 10 —11 Monate zu arbeiten ,
als mit 4,00 Ml . und als Agitator 4 —5 Monate . " Herr St¬
und verschiedene andere Meister beschäftigen bekanntlich im
Winter — außer ihren Dienstmädchen — überhaupt Nieman¬
den ; würde da nicht , wenn Herr Matz und wir Alle täglich
für 3,50 Ml . arbeiten würden , im Winter immer wieder das -
selbe Resultat in Bezug auf Arbeitslosigkeit sich ergeben ?
Wir fragen Herrn Keller , wohin soll das führen ? Etwa zur
Hebung unseres Handwerks ? Ganz gewiß nicht ! — Wir find
vielmehr der Ueberzeugung , daß , wmn den Gesellen ein höherer
Lohn gezahlt wird , unser Handwerl im Ganzen — denn die

Meister j würden dabei durchaus nichts verlieren — eben so ge¬
hoben würde , als es umgekehrt zu Grunde gerichtet wird .

Die Forderung , den guten Gesellen gleich dem schlechten
zu lohnen , ist Herrn May wie uns nicht im Traume einge -
fallen . Wir hielten es nur für unsere Menschenpflicht , auch

für den schwächeren Arbeiter einen Lohn zu fordern , der es

ihm ermöglicht , fich und seine Famflie wenigstens einigermaßen
menschenwürdig durchzubringen : wenn dagegen dem besseren
Arbeiter auch ein besserer Lohn gezahlt wird , so wird

gewiß kein vernünftiger Arbeiter etwas dagegen einzuwenden
haben .

Wir kommen zum Schluß : Es ist unerquicklich , sich länger
mit Herrn Keller zu befassen . Nur soviel sei noch gesagt : Es
ist wahrlich nicht edel zu nennen , wenn man Jemanden in
einem Blatte angreift , in welchem dem Betreffenden der Wcg
der Vertheidigung vollständig abgeschnitten ist ; um so

mehr ist es zu vemrtheilen , wenn man erwägt , daß der
betr . Artikel , der nach Verleumdung schmeckt , in unserem Fach '
blatte veröffentlicht , die Existenz eines Menschen , ja eines Fa -
milienvaters untergräbt und seinen vollständigen Ruin herbei -
führen kann . Wir überlassen es dem Leser , den richtigen Aus -
druck für die Handlungsweise des Herrn Keller zu gebrauchen -
und können es von unserm Standpunkt aus , nur tief be¬

dauern , daß der Jnnunas - Obermeister selbst es ist , der unser

Handwerk anstatt zu fördern , zu Falle bringt .
Hochachtungsvoll

der Verein zur Wahrung der Interessen
der Berliner Dachdecker .

VermisMes .
Der bekannte „ Arbeiter " Albert , ehemaliges Mit #

der französischen provisorischen Regierung von 1348 , desse
vollständiger Name Alexander Albert Martin ist, bat fich #
dem Pariser Gericht gegen folgende merkwürdige Klage zu
antworten ; Ein Korse . Namens Paul Jerome Romanetti . ff
nannt Albert , bezichtigt Martin , sich im Jahre 1848 bei de

Wahlen tn die Regierung an seiner Stelle vorgedrängt S
haben . Romanetti erzählt , daß er selbst am 24 . und 25. tT
bniar 1848 bei den Straßen kämpfen kommanRrte und da

Morttn , der. niemals eine politische Rolle gespielt hatte . "
26 . Februar im Hotel de Ville vortrat , als ver Name Albt
von tausend Stimmen , größtentheils Etraßenkämpfern . aufff
rufen wurde ; daß dann Marlin sich unter seinem Taufname
Albert , Louis Blanc vorstellte , welcher schon zum Regierung!
Mitglied erwähtt worden wär ' ünd ' ihn be? seinen Kollegen ei

—v
;it . Cragf
rtfe aKa %rO ( r

führte , während der wahre Albert anderweitig ver oer et
stn - ng der Mllizen beschäftigt war . so daß also der A "
Alexander Albert Mattin einen Namensdiebstahl und -

Fälschung begangen hatte . Man kann auf den Ausgang d' /j
eigcnchumlichen Prozesses um so mehr gespannt sein , als bH
der Arbeiter Albett eine ebenso populäre , wie der Klägers
manettr eine durchaus unbekannte Persönlichkett war .
nnrd es wohl bei Romanetti mit einem Uebergeschnappten
thun haben .

Folgende amüsante Zuschrift erhält das „ D. M- . %
In Tegernsee lernte ich eine ältere Dame mit ihrer gleich�
m den Jahren etwas vorgeschrittenen Tochter kennen , roe
ohne Begleitung reisten , und da fie fich zu ennuyiren f *' 1"
und ich mrch langweilte , schloß ich mich an die Damen
Die Mama begünstigte meinen Verkehr mtt Julie -

Reliquienschrcine mit Zahnen und Gerippen christlicher M- rt�
Eines Tages befanden wir uns . weil das Regenwetter em

Aber kaum hatte ich das gesagt , als die Mutter gerührt » n

UÄ5. WM. . ste . incmanderlegte und „ Machen Sie wem
_ _ _w. 3 ODi&MArftalTv ***!

mehr gesehen .

Z. « u . »
Die Wahrhett liegt in den Mitteln .
Kleine Geschenke « ( alten die Freundschaft .
Von Jedem das Seme .
Thue Recht und leihe Niemand .
Wer den Kahlkopf hat . braucht für den » amm nicht zui�

V «antwortlicher Redakteur R . Grönheim tn Berlin . Druck und Vertag von Max Badin , in Berlin SW , Beuthsiraie 2
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